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Der Wahlkampf beginnt.
Nachdem es den Bemühungen der nationgken Parteien bei

der Reichsregierung doch gelungen iſt, ſchon den 4. Mai für die
Wahlen zum Reichstage feſtzuſetzen, ſetzt der Wahlkampf
mit großer Energie und Beſchleunigung ein. Die „Ger“
mania“ bringt heute den Wahlaufruf des Zentrums. Die
Demokraten berufen Vorſtand und Wahfkreisvorſitzende zur
Feſtlegung der Wahlliſten zuſammen. Auch die Roten aller
Schattierungen ziehen ſchon kräftig gegeneinander vom Leder,
nur die Deutſchnationalen ſcheinen es nicht ſo eilig zu haben;
ſie eröffnen den Wahlkampf erſt auf ihrem Parteitage am
1. April in Hamburg, nachdem ſie am 30. März eine Ge“
dächtnisſeier am Grabe Bismarcks abgehalten haben. Möch
ten doch alle Parteien erſt einmal ſtille Einkehr bei ſich
halten, bevor ſie ihre Rednerflut auf das deutſche Voll
koslaſſen!

Was Frankreich
von den deutſchen Wahlen erhofft.
Paris, 16. März. Dem „Echo de Paris“ zufolge wird

angenommen, daß die franzöſiſchen Wahlen am 18. Mai ab
gehalten werden ſollen. (Andere Blätter nennen nach wie
vor den 11. Mai.) Das Blatt erinnert dann an die
deutſchen Wahlen, die am 4. Mai ſtattfinden ſollen
und erwartet, daß ſie ein Vordringen der Nationaliſten und
Parteigänger der Revanchepolitik bringen werden, was der
franzöſiſchen öffentlichen Meinung endgültig Klarheit dar-
über verſchaffen werde, was in Deutſchland gegen Fran
reich getrieben wird, und zwar wie 1914 mit Unterſtützung
und unter Mitſchuld nicht allein der politiſchen Parteien,
ſondern auch der Stimmung in der aufgehetzten öffent—
lichen Meinung.

Großer Sieg der Rechtsparteien bei den Gemeindewahlen

in Potsdam.
Den Blättern zufolge hatten bei den geſtrigen Stadtver

ordnetenwahlen in Potsdam die rechtsſtehenden Parteien,
einen großen Erfolg. U. a. erhielten die Deutſchnatis-
nalen 11 950 und die vereinigten Sozialdemokraten 3392
Stimmen. An der Wahl beteiligten ſich etwa 75 Prozent
der Wahlberechtigten

Das Urteil im Parchimer Mordprozeß
Leipzig, 16. März. Geſtern abend kurz nach 6 Uhr

fand im Parchimer Mordprozeß vor dem Staatsgerichtshof
in Leipzig die Urteilsverkündung durch den Vorſitzenden
Reichsgerichtsrat Niedner, ſtatt. Es wurden verurteilt die
fechs Hauptangeklagten wegen ſchwerer Körperverletzung und
Totſchlags, und zwar: Höß zu 10 Jahren Zuchthaus, Juriſch
zu 5 Jahren 6 Monaten Gefängnis, Zabel zu 9 Jahren
6 Monaten Zuchthaus, Pfeifer zu 6 Jahren 6 Monaten Zuch
hauns, Wiemeyer zu 12 Jahren 6 Monaten Zuchthaus, Zenz
zu 6 Jahren, 6 Monaten Zuchthaus.

Wegen Beihilfe und Begünſtigung wurde derAngeklagte Bormann zu 1 Jahr Gefängnie, wegen Bei-
hilfe die Angeklagten Fricke zu 10 Monaten Gefängnis,

zu 6 Monaten Gefängnis, Mackenſen zu
Monaten Gefängnis, Thomſen zu 6 Monaten Gefängnis,

Richter zu 6 Monaten Gefängnis, Wulbrede zu 6 Mo-
naten Gefängnis verurteilt. Soweit die Angeklagten in
Unterſuchungshaft waren, wird dieſe in Höhe von 3 bis
6 Monaten in Anrechnung gebracht.

Oberreichsanwalt Ebermeyer erſücht den Gerichtshof,
den Angeklagten Bormann ſofort in Haft zu nehmen.
Der Gerichtshof lehnt dies ab. Der Oberreichsanwalt läßt
Bormann von ſich aus durch die Polizei. in Haft nehmen.

Einſatz von lechniſcher Nothßilfe in hirſchtelde,
Dresden, 16. März. Nachdem die Belegſchaften auf den

ſtaatlichen Elektrizitätswerken und dem Braunkohlenwerk
HKirſchfelde in dem Konflikt wegen der verlängerten
Arbeitszeit die ihnen geſtellte Friſt zur Verrichtung von
Notſtandsarbeiten nutzlos haben verſtreichen laſſen, ſind ent-
ſprechend einer Verfügung des Wirtſchaftsminiſteriums die
Werke Sonntag früh von der Techniſchen Nothilfe und der
Schupo beſetzt worden, ſo daß die Fortführung der lebens-
notwendigen Betriebe, wie Gas-, Waſſer und Elektrizitäts-
werke, auch weiterhin geſichert erſcheint.

Die Belegſchaften nahmen ihre Entlaſſungen ſelbſt vor,
und zwar dadurch, daß ſie bis auf einige Ausnahmen zur
Arbeit nicht mehr erſchienen. Entſprechend der Verfügung
des Wirtſchaftsminiſters werden die Namen derer, die ſich
freiwillig zur Arbeit melden, vorgemerkt, damit ſie, ſo
bald die genügende Anzahl für eine ſogenannte grüne, rote
oder gelbe Schicht beiſammen iſt, eingeſetzt und dadurch ein
Teil der Techniſchen Nothilfe abgebaut werden kann.

Nach einer Liebknechtfeier!
Berlin, 17. März. Etwa 500 Mitglieder der kommu-

niſtiſchen Jugend, die von einer Liebknechtfeier kamen, zogen
im geſchloſſenen Zuge durch mehrere Straßen im Oſten Ber-
lins. Da ſie ſich trotz wiederholter Aufforderung nicht
auflöſten, wurde der von Polizeibeamten zerſtreut.
Zwölf Teilnehmer wurden feſtgenommen.

Reiſe des Reichskanzlers nach Wien.
Verlin, 16. ar Reichskanzler Marx beabſichtigt,

Mitte der nächſten Woche dem Bundeskanzler Seipel
in Wien einen Beſuch abzuſtatten.

für Poſt und Stadt freibleibend. Ortsbezug halbmtl. GM. 1.10. Poſthez monatl.
Erſcheint werktäglich nachmittags.
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ei Umrechnung in Papiermark iſt der amtliche
Familienanzeigen ermäßigt.

Belegnummer wird berechnet. Schluß der

Erfreuliche Beſſerung der Reichsfingmen.
Wie die „Montagspoſt“ erfährt, ſind in den letzten Wochen

vom Reiche ſehr erhebliche Mengen der großen Goldanleihe-
ſtücke gegen Rentenmark aufgekauft worden. Es handelt
ſich um Beträge von etwa 150 Millionen Goldmark, die
ſich zum großen Teil im Beſitz von Banken befanden. Jn
nächſter e werde wahrſcheinlich auch ein Teil der kleinen
Goldanleiheſtücke vom Reiche zurückgekauft werden. Der Vor
e aht auf eine erfreuliche Beſſerung der Reichsfinanzen

n.

Sperrung des Paketverkehrs nach dem Auslande
über Hamburg.

Verlin, 16. März. Wegen des Hafenarbeiterſtreiks in
Hamburg mußte der Paketverkehr nach europäiſchen und
anßer europäiſchen Ländern über Hamburg 7 (Seeweg) ge-
ſperrt werden.

lüewaltige Pfahkundgebung in München.
München, 10. März. Die Pfalzwoche im rechtsrheiniſchen

Bahern wurde auf Anordnung der katholiſchen Kirchenbehörde
und des evangeliſchen Landeskirchenrates am Sonnabendabend
durch allgemeines Glockengeläut eingeläutet. Die heutiKun ung ſelbſt nahm einen impoſanten Verlauf. S
vier rieſigen Zügen marſchierten Hunderte von Verbänden
und Vereinen ohne politiſche Scheidung mit Muſik-
korps an der Spitze von den verſchiedenen Seiten der
Stadt zum Königsplatze, wo ſich bereits viele Tauſende
eingefunden hatten. Das Mitführen von Fahnen war nur
den in Wichs erſchienenen Vertretungen der ſtudentiſchen
Körperſchaften geſtattet worden. Die Zahl der Teil-
nehmer dürfte mit 100 000 nicht zu hoch geſchätzt ſein.
Erſchienen waren darunter die Miniſter, die Vertreter dex
Stadt, die Prinzen Leopold, und Ludwig Fer-dinand, die alte Generalität, das Offizierkorps der Reichs
wehr. Mit hellem Jubel wurde der etwa 2000 Perſonen
umfaſſende Jug der vertriebenen Pfälzer von
dem auf den Straßen verſammelten Publikum und am
Königsplatz ſelbſt empfangen. Nach der Einleitung der Feier
durch Muſik und die von den vereinigten Geſangvereinen
vorgetragene Hymne „An das Vaterland“ hielt General-
ſtaats anwalt Nortz als Präſident des Pfälziſchen Treu-
bundes die Anſprache und überreichte den vertriebenen Pfäl-
ern einen Kranz. Den Schluß der Anſprache bildete ein
reuſchwur, der mit einem dreimaligen Heil erſcholl.

Mit dem Deutſchland-Liede ſchloß die ergreifende Kundgebung.
Ludwig Aſchner verhaftet!

München, 17. März. Der Landtagskorreſpondent des Völ-
kiſchen Blattes Ludwig Aſchner wurde verhaftet. Als Grund
hierfür wurden ſeine Ausführungen in einer Verſammlung
der Völkiſchen im Bürgerbräukeller bezeichnet.

Ein franzöſiſcher öpion vor dem Reichsgericht,

Am 20. März findet vor dem Reichsgericht in Leipzig
die Hauptverhandlung im Spionageprozeß gegen den fran-
zöſiſchen Hauptmann Pendiries d'Armont ſtatt. Dieſer
war Leiter der ſranzöſiſchen Spionagezentrale in Baſel und
wurde, als er mit ſeinen Agenten in Deutſchland in Ver-
bindung treten wollte, auf deutſchem Gebiet ver-
haftet.

Von franzöſiſcher Seite ſind zur Verhinderung des Poo-
zeſſes, und um die Freilaſſung ihres Spionagechefs d'Armont
zu erreichen, drei angeſehene Deutſche, der Oberlandesge-
richtsdirektor Minde in Bochum, der erſte Staatsanwalt
Schulte-Pelkum Eſſen und der Bürgermeiſter v. Wedel-
ſtedt in Gelſenkirchen, verhaftet. Den zuerſt als Geiſel
verhafteten Senatspräſidenten Lenzberg vom Oberlandesge-
richt haben die Franzoſen wieder freilaſſen müſſen, da der
Aufenthalt in der ihm zugewieſenen 214 Meter langen
Zelle mit abgeblendeten Gitterfenſtern Lebensgefahr bedeutet
hätte. Alle Proteſte der deutſchen Regierung gegen dieſe
widerrechtliche Geiſelfeſtſetzung ſind bislang vergeblich ge
weſen. Man ſieht dem Prozeß, der über die Organiſation
des mit ungeheuren Mitteln arbeitenden franzöſiſchen Spio-
nagedienſtes Klarheit ſchaffen wird, mit großer Spannung
entgegen.

3

zwei neue 500r-Regenten,
Genf, 16. März. März. Der Völkerbundsrat hat heute

vormittag in geheimer Sitzung die beiden Mitglieder der
Saarregierungs- Kommiſſion anſtelle des zurücktretenden Gra-
ſen Moltke-Huitfeld und des Erſatzmitgliedes Land für den
ſeinerzeit aus geſchiedenen Dr. Hektor ernannt. Es wurde
gewählt zum ſaarländiſchen der Regierungs-Kom-
miſſion der Präſident des ſaarländiſchen Landrates Dr. Koß-
mann und als Erſatz für das däniſche Mitglied der ſpa-
niſche Oberſt Eſpinoſa de Los Möanteres, der 45
Jahre alte Bruder des derzeitigen Staatsſekretärs für aus
wärtige Angelegenheiten. Der Spanier iſt zum Teil in
Oeſterreich aufgewachſen und ſpricht vorzüglich Deutſch. Jm
übrigen iſt er Doktor der Rechte und hat die übliche
ſpaniſche Verwaltungskarriere zurückgelegt. Die beiden Kan-
didaten wurden im Völkerbundrat, wie es heißt, mit 7:3
bezw. 8:2 Stimmen gewählt. Jn Frage kamen, wie be-
reits gemeldet, außerdem noch ein Norweger und fein
Jtaliener und für das ſaarländiſche Mitglied die von der
ſaarländiſchen Delegation vorgeſchlagenen Kandidaten, in
erſter Reihe der Zentrumsabgeordnete Dr. Levacher, und
in m ter Reihe der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr.
Sender.

Millimeterraum 8 Goldpfennige; im Reklameteil
igen und Rachweiſungen 21 Goldpfg. hießGoldmatktuts des Zahlungstages maßgeblich.

Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.
Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm. Fernſprecher 100

164. Jahrgang

Was müſſen die Wahlen uns
bringen?

Dieſe Woche weiſt wiederum eine Fülle innen- und außen-
politiſcher Ereigniſſe auf.

Am Schluſſe der Woche ſteht innerpolitifch die Reichs
tagsauflöſung, die eben nötig wurde, weil in unſerer ſchnelk
lebenden Zeit ein vor vier Jahren gewählter Reichstag
gar nicht mehr ein Spiegelbild der Volksmeinung ſein
konnte. Daß die ſtürmiſchen Bewegungen im Lande alle
parlamentariſchen Formen, die vor vier Jahren mit und aus
den Parteikonſtellationen geſchaffen waren, längſt über den
Haufen geworfen hatte, das iſt ja letzten Grundes die
Urſache des kläglichen Verſagens des vergangenen Reichs
tages, der längſt nur ein lebender Leichnam war. Das Volk
fordert nunmehr den Ausdruck nationaler Selbſtbehauptung
und nationaler Ehre in allen Ausdrücken innen- und außen-
politiſcher Regierungshandlungen. Das deutſche Volk iſt
nicht mehr gewillt, die von deutſchen Parteifanatikern ihm
auſgebürdete Laſt der Kriegsſchuld weiter zu tragen. Es
bäumt ſich auf dagegen, daß es zur Begründung der Hand-
lungsweiſe der Sozialdemokratie am 9. November 1918
das Verbrecherabzeichen der Kriegsſchuld tragen ſoll, wie
ein geächtetes, moraliſch minderwertiges Volk unter den
Nationen der Welt. Das deutſche Volk will von nun an
der Welt das „Recht“ verwehren, Deutſchland beſpeien, ent-
ehren, peinigen zu können, weil es ſchuld am Weltkrieg
ſein ſoll. Und hat die deutſche Nation erſt einmal die
Laſt der Kriegsſchuldlüge von ſich geworfen, dann werden
ihm auch die ſittlichen Kräfte wiedergegeben, um den Skla-
ventäfig des Verſailler Friedens durchbrechen zu können.
Denn ſchließlich: Was innerpolitiſch weiter auf uns ein-
geſtürmt iſt, die Schachtſche Goldkreditbank, das Poſtfinanz-
geſetz, die ganze dritte Steuernotverordnung und die neuen
Anſinnen auf Weiterführung der Militärkontrolle, alles leitet
ſich vom Verſailler Schandfrieden ab. Unſere Frauen und
Kinder hungern, unſere Greiſe und Säuglinge ſterben weg,
weil es der Verſailler Frieden ſo will. Aber dieſer unge

heuerliche Verſailler Schmachvertrag gründet ſich auf der
erlogenen deutſchen Schuld am Weltkriege, auf der ſich auch
die Machtſtellung der Sozialdemokratie am 9. November
1918 aufbaute. So muß eine nationale Bewegung, die
Deutſchland von Schuldlüge und Verſailler Frieden befreien
will, innerpolitiſch das Hindernis des internationalen pazi-
fiſtiſchen Marxismus aller Spielarten forträumen. Das iſt
der Sinn der Wahlſchlacht, die jetzt in Deutſchland ent-
brennt. Fort mit der internationalen Sozialdemokratie
der Kriegsſchuldlüge und dem Verſailler Schmachvertrag-
Denn dieſe drei ſind unlösbar miteinander verbunden.

Außenpolitiſch muß die Ausrufung eines neuen Kalifen
durch England erwähnt werden, denn von dieſem Ereignis
aus kann ſich noch einmal eine Umwälzung der Orientver-
hältniſſe entwickeln. Jn Frankreich kämpft Poineare für
ſeine und des franzöſiſchen Generalſtabs Poſition und hat
mit der amerikaniſchen 100 Millionen Dollaranleihe noch
einmal den Sturz des Frank aufgehalten. Aber ob Ge-
neral Foch, der Mann Frankreichs hinter den Kuliſſen,
mit Poincare auch die Pläne des franzöſiſchen Jmperialis-
mus von der Oppoſition fortreißen laſſen wird, bleibt fraglich.
Man darf niemals vergeſſen, daß der ſtärkſte Faktor in
Frankreich die ſcharfe Waffe der franzöſiſchen Armee iſt. Es
iſt ſehr wohl möglich, daß die Dinge in Frankreich eine
ganz andere Entwicklung nehmen, als ſich die Pazifiſten
und. Demokraten bei uns und anderswo träumen laſſen.
Daß, wenn der Ziviliſt Poineare fällt, Foch ſelber ſichtbar
wird und ſeine Armee aktiv einſetzt in der von ihm gewollten
Fortſetzung des Weltkrieges. Jn der franzöſiſchen Armee
iſt dieſe Auffaſſung jedenfalls, wie wir aus dem beſetzten
Rheinlande hören, durchaus vertreten. Nur ſo läßt ſich
erklären, daß ein General de Metz es wagen kann, unbe-
ſchadet des engliſchen Einſpruchs ſeine Politik in der Pfalz
in ſchamloſeſter Weiſe weiterzutreiben. Foch denkt gar nicht
daran, ſeine militäriſche Baſis für den Einfall nach Deutſch-
land, die Pfalz, aufzugeben. Die Tagung des Völkerbunds-
rates über Memel und das Saargebiet, die Tätigkeit der
Sachverſtändigenkommiſſionen in Paris ſpielen im Rahmen
dieſer großen Entſcheidungen nur eine ſehr untergeordnete
Rolle. Auf des Meſſers Spitze iſt nach wie vor die Frage
geſtellt: Verzichtet Frankreich, d. h. General Foch als
Verkörperung des traditionellen franzöſiſchen Jmperialismus,
auf die Verwirklichung der großen Hegemoniepläne in Europa,
oder wird die franzöſiſche Armee im letzten Augenblick
doch noch eingeſetzt. Ein Sieg der nationalen Bewegung
bei den Reichstagswahlen wird nicht, wie unſere Pazi-
fiſten und Jnternationaliſten dem deutſchen Volke weisz
machen wollen, Frankreich zur Fortſetzung ſeiner imperia-
liſtiſchen Politik beſtimmen. Die Rückkehr des früheren
Syſtems pazifiſtiſchen Nachgebens kann General Foch nur
zu einem Spaziergang nach Deutſchland ermutigen. Ein
Deutſchland mit nationalem Wollen aber iſt ein Faktor,
der auch von Frankreich bewertet und gefürchtet wer
den muß. So wird ein Sieg der nationalen Bewegung
bei den kommenden Reichstagswahlen vielleicht Europa und
damit dem deutſchen Volke den Frieden retten können,
Nur er! Nur ein nationales Deutſchland iſt ein Macht
faktor!



Derzögerung des Berichts der s0chverſtüncigen,

Paris, 16. März. Der zweite Sachverſtändigenausſchuß
der ſich mit der Kapitalflucht beſchäftigt, hielt heute vor
und nachmittag Sitzungen ab, um mit der Vorbereitung
des Berichtes zu beginnen, den er der Reparationskommiſſion
erſtatten wird. an glaubt, daß dies noch dieſe Woche
möglich ſein wird. Dagegen dürften wohl noch zwei Wochen
vergehen, ehe der erſte Ausſchuß die Schlußredaktion ſeines
Berichtes fertigſtellen kann. Wenn auch die meiſten Fragen
ourchberaten ſind (Emiſſionsbank, Eiſenbahnen, Anleihe,
deutſches Budget), bleibt doch noch immer eine übrig, die
gelöſt werden ſoll, nämlich wie Frankreich dazu gebracht
werden könnte, den Vorſchlägen der Sachverſtändigen ſeine

uſtimmung zu' geben. Deshalb müßten auch die Be
prechungen mit dem Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht

am nächſten Mittwoch fortgeſetzt werden. Man hofft,
z Deutſchland noch in einigen Fragen nachgeben wird.
Beſonders ſchwierig iſt das Problem, wie die deutſchen
Naturallieferungen vom 15. April ab finanziert
werden ſollen. Bekanntlich hat Deutſchland erklärt, nach
dem 15. April die Mieum- Verträge nicht mehr
finanzieren zu können. Bis dahin aber iſt die Gold
währungsbank noch nicht geſchaffen. Es handle ſich alſo
darum, für eine Zeit von fünf bis ſechs Monaten eine Summe
ſraſſtg zu machen, die für dieſe Bezahlung in Frage

ommt.
Der Pariſer Korreſpondent der „Newyork World“ glaubt

nun zu wiſſen, daß Poineare ſeine Zuſtimmung unter der
Bedingung geben würde, daß Deutſchland die Kohlen-
bergwerke im Ruhrgebiet, die deutſches Staats
eigentum ſind, an rankreich abtrete. Es iſt nicht
bekannt, auf welche Quelle dieſe Information zurückzuführen
iſt. Mit den deutſchen Delegierten, die eine private Füh
lungnahme mit den Mitgliedern der Sachverſtändigenaus-
u unterhalten Staatsſekretär Bergmann und Fiſcher)

iſt über einen derartigen Kuhhandel bisher nicht geſprochen
worden. Es wird abzuwarten ſein, ob dieſer für Deutſcheland völlig unannehmbare Antrag wirklich von den Sach
verſtändigen erwogen wurde.

Bleibt Schacht ſtandhafſt?
Paris, 17. März. „Petit Pariſien“ erklärt, die Nachricht

daß zwiſchen dem Unterausſchuß für Bankfragen und dein
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht ernſte Schwierigkeiten ent
ſtanden ſeien und daß Schacht erklärt habe, gewiſſe Punkte
des Notenbankentwurfes ſeien für die deutſche Regierung völ
ig unannehmbar, ſei von autoriſierter Seite als ten-
denziös (7) und unbegründet (27) erklärt worden.

Morgan in Europpa.
Paris, 17. März. Jn Cherbourg iſt der bekannte

amerikaniſche Bankier Morgan gelandet. Er fährt
h Faarie weiter, um mit den Sachverſtändigen zu ver-

ndeln.

Das franzöſiſche Ermächtigungsgeſetz angenommen

Poincares geringe Mehrheiten mit Hilfe ſeiner Gegner.
Paris, 16. März. Die Sitzung des franzöſiſchen Senats

t ſich bis 1,25 Khr morgens hin. Paragr. 1 der Steuer
borlage wurde nach dem von der Kammer beſchloſſenen
Text angenommen und

zwar mit einer Mehrheit von 13 Stimmen.
Da darunter ſich 6 Miniſter befanden, die zugleich Senatoren
zſind, ſo iſt die Mehrheit

heute morgen erklärten die Blätter der Rechten, ſowohl wie
der Linken, ihre Zufriedenheit. Die der Rechten, weil
das Kabinett Poincares nicht geſtürzt wurde, die der Liunken,
weil Poineare geſtern die Kammerwahlen für den Mni
angekündigt hat, wenn ſie auch ihr Bedauern darüber aus
drücken, daß der Regierung ein Verordnungsrecht eingergnmt
wurde.

Franzöſitche Propugandokünſte,

Die franzöſiſche Propaganda ſucht aus der Tatſäche des
Frankſturzes wenigſtens etwas Kapital zu ziehen. Sie ar-

itet bei der Angabe des franzöſiſchen Heeresetats mit ver-
alteten Zahlen, die nach einem höheren Kurs aufgeſtellt

nun zu niedrigerem Kurſe verwertet werden. So ſucht
man eine geradezu lächerliche Behauptung ſcheinbar zu be-
weiſen: Deutſchland gebe für Rüſtungszwecke mehr Geld aus
als Frankreich. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß Frank

wreichs Rüſtungsausgaben nur nach Goldfrank zu berechnen
Find. Auf dieſer ſicheren Grundlage betragen ſie jetzt 2
Milliarden, die augenblicklich 10 Milliarden Papierfrank
bedeuten. Deutſchland hat in ſeinem Etatsvoranſchlag für
1924 nur 430 Millionen Mark für Heer und Marine angez
t alſo etwa ein Fünftel des franzöſiſchen Aufwandes,

nd das angeſichts des viel koſtſpieligeren Söldner-Heeres.
r läßt Frankreich ja einen ganz erheblichen
Teil ſeiner Truppen auf Deutſchlands Koſt enin den beſetzten Gebieten ver pflegen, ausrüſten und
unterbringen. Da bedeuten 2 Milliarden Goldfrank für
den Reſt des Heeres eine ſo erkleckliche Summe, daß die

eſpenſter von deutſcher Jnvaſtonsgefahr ſie
wirklich nicht verbergen können.

fie der Frank-Kurs geſtützt wurde,
Paris, 16. März. Der „Chicago Tribune“ wird aus

Pewyork gemeldet, daß die Mitteilung, das Haus Pier
ont Morgan habe Frankreich 100 Millionen als AnLihe zur Stützung des Frankkurſes gewährt, von dem Teil-

haber der Firma Thomas Lammond perſönlich gemacht würde,
womit alle Zweifel amerikaniſcher Bankiers über die Be
willligung dieſer Anleihe ſchwanden. Dieſer Kredit ſei be
willigt worden, weil der Gouverneur der Bank von Frank-
reich verſprochen habe, daß Frankreich eine vollkommen
neue Finanzpohitik einleiten wolle. Insbeſondere
ſoll das franzöſiſche Budget ins Gleichgewicht gebracht wer
den, damit der Frank davor behütet werde, denſelben Nie-
dergang zu erleben, wie die Mark. Urſprünglich hätte Frank
reich nur 25 Millionen Dollar bewilligt bekommen ſollen.

an erkannte aber, daß damit nichts anzufängen ſei, wes-
halb man ſich für 100 Millionen entſchloß, die von Frank
reich auf dem Deviſenmarkt zur Stabiliſierung des Frank,
oder zur Bezahlung i Einkäufe in Amerika ver-
wendet werden können. a Frankreich außerdem an Zinſen
aus dem Ankauf der von Amerika nach Kriegsſchluß in
Frankreich zurückgelaſſenen Waren monatlich 750 000 Dollar
an die amerikaniſche Regierung zu zahlen hat, ſollen dieſe
evtl. auch von dem jetzt bewilligten Kredit genommen wes
den können. Als Garantie für die Anleihe dient die Gold
reſerve der Bank von Frankreich. Wenn die Anleihe nicht
in bar gezahlt werden könnte, würden neun Prozent der
Goldreſerve nach Amerika abgegeben werden müſſen.

Poincurös „geführliche Juſion“,
Im Lichte der engliſchen Preſſe.

London, 16. März. Die engliſche Preſſe weiſt darauf hin,
die Rettung Poincares nur temporär ſei: ſeine wirk
Rettung werde erſt die Freigabe der Ruhr ſein.

da
li

Hier aber zeige ſich Poincare ſo dickköpfig wie immer. Weſt
minſter Gazette erklärt, Poincare ſtehe noch vollſtändig unterdem Einfluß der Selbſthypnoſe über die Ruhr. Er will

Peincares wenig ſtattlich. Aber

uns immer noch glauben machen, daß ſeine Fauſtppfän-
der produkkiv ſeien. Tatſächlich aber hat Deutſchland
ſelbſt mehr gegeben, als ihm Poincare aus der Ruhr mit
Gewalt genommen hat. Poineare lebt in einer gefährli-
chen JlIlIluſion! „Daily Chroniele“ glaubt, daß Poin-
eare bereit ſei, bei kommenden Konferenzen die Ruhr
als Pfand- und Tauſchobjekt zu benutzen. „Daily
Herald“ meint, Poincare halte ſeinen Miniſterpoſten nur, weil
niemand ſein perſönliches Preſtige riskieren wolle, um an
die Spitze des kurzlebigen Miniſteriums zu treten. „Times“
ſchreibt Poincare bleibe dabei, das Ruhrgebiet feſthalten zu wollen, bis Deutſchland zahle. Die Wirkung
der Politik, die von Frankreich im Ruhrgebiet und Rhein
land verfolgt werde, ſei, daß in Deutſchland die Kräfte,
die einem dauernden Frieden feindlich geſinnt
ſeien, verſtärkt würden.

beneſchs Porgusſehungen für Deutſchlands Einkritt

in den Döſſerbund
Paris, 16. März. Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter

Beneſch hat dem Genfer Korreſpondenten des „Petit Pari-
ſien“ zur Frage des Eintritts Deutſchlands in den Völker-
bund erklärt, das Problem werde ſich in immer akutere
Form ſtellen. Jm Jntereſſe des europäiſchen Friedens und
des Völkerbundes ſei es wünſchenswert, daß Deutſchland
in Genf vertreten ſei. Aber es könne nicht davon die Rede
ſein, bevor die beiden Hinderniſſe, auf die man zur Zeit
immer wieder ſtoßen werde, endgültig überwunden ſeien.
Es müſſe in erſter Linie zu einer umfaſſenden, wenn auch
nur vorläufigen Regelung der Reparationsfrage kommen
und es müſſe dann in dieſem oder jenem Sinne die durch
den Ruhrkonflikt geſchaffene Lage liquidiert werden. Erſt
nachher werde man an den Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund denken dürfen. Jedes andere Vorgehen würde,
weit entfernt, den europäiſchen Frieden raſcher herbeizus
führen, den gegenwärtigen Stand der Dinge nur ver
ſchlimmern.

Die Richtlinien des belgiſchen Kabinetts.
Paris, 17. März. Der BHrüſſeler Korreſpondent des

Pariſien“ will über den Jnhalt der Regierungserklärung
erfahren haben, das neue Kabinett werde außenpolitiſch
ſtreng die Richtlinien des früheren innehalten. Es werde
erklären, daß es von den Verhandlungen der Sachverſtändigen
eine baldige i Löſung der Reparationsfrage erhoffe.
Zum Ausgleich des Budgets ſei eine noch ſtrengere Sparſam
keitspolitik als bisher und eine Verſchärfung des Steuer
programms gewählt worden. Mit der Sprachenfrage werde
ſich das Kabinett noch befaſſen.

Churchill weiſt auf die alten Gegenſätze zwiſchen
Deutſchland und Frankreich hin.

London, 17. März. Churchill erklärte Blättermeldun-
gen zufolge in einer Wahlrede, er trete für den Anſchluß
aller Nationen, darunter auch Deutſchlands und Rußlands,
an den Völkerbund ein. Vor allem müßten Anſtrengungen
unternommen werden, um den Eintritt Amerikas zu er
reichen. Churchill wies auf die alten Gegenſätze zwiſchen
Deutſchland und Frankreich hin und erklärte, es ſei Groß-
britanniens Aufgabe, zu verſuchen, ſie zu beſeitigen.

c'Annunzio zum Fürſten erhoben
Paris, 16. März. Aus Rom wird gemeldet: Der König

ernannte d'Annunzio zum Fürſten von Montenewoſo in
ſeiner Dienſtleiſtung im Kriege und im Frie-

en.
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Aus Stadt und Umgebung
ver zukünftige Fernſprecher.

nmwälzungen im Leitungsbau.
Durch Einführung des ſogenannten Elektronenrohr-Ver-

ſtärkers wird die Ueberbrückung von Entfernungen bis zu
3000 Kilometer auf Kabelleitungen, alſo völlig unabhängig
von Witterungseinflüſſen, ſchon jetzt ermöglicht. Die Ent-
wickelung hat dazu geführt, daß ſolche Verſtärker mit allen
erforderlichen Schaltungselementen in eigenen Aemtern in
Abſtänden von beiſpielsweiſe 75 und 150 Kilometer in die
Kabel eingeſchaltet werden. Zur zAusrüſtung der Fern-leitungen gehört ferner noch die Einſchaltung von Spulen

in jede Leitung in Abſtänden von etwa 2 Kilometer, die
dazu dienen, eine unvermeidbare ſtörende Eigenſchaft der
Kabelleitungen auszugleichen. Die Entwickelungszeit der
Fernleitungen nach dieſem Syſtem fiel in den Beginn des
Weltkrieges.

Daß der deutſchen Induſtrie trotz der furchtbaren Zeiten
des wirtſchaftlichen Niederganges während und nach dem
Kriege Gelegenheit geboten wurde, ihre Entwickelungsarbeit
im großen Maßſtabe in die Tat umzuſetzen, iſt das Ver
dienſt der weitſchauenden Pläne und der zielbewußten Tat-
kraft der deutſchen Reichspoſtverwaltung. Jn der Erkennt-
nis, „daß ein Wirtſchaftskörper nur geſunden kann, durch
Wiederaufbau der Nachrichtenmittel“ um mit den Wor-
ten des Schöpfers der Unternehmung, dem Miniſterialrat
Dr.-Jng. h. e. Craemer zu reden, wurden die modern-
ſten der Technik zur Verfügung ſtehenden Hilfsmittel einem
Plan für ein Fernkabelnetz in Deutſchland zugrunde gelegt.

Zu ſeiner Durchführung wurde die Deutſche
kabel-Geſellſchaft, ein gemiſcht-wirtſchaftliches Unter-
nehmen, gegründet. Als Geſellſchafter traten zunächſt die
Reichspoſtverwaltung und die Firmen Siemens u. Halske,
felten u. Guilleaume und die A. E. G. zuſammen, denen
ich ſpäter einzelne weitere Kabelwerke anſchloſſen. Es wer

den zwiſchen den Hauptverkehrspunkten des Deutſchen Rei-
ches Verbindungen für mindeſtens 150 gleichzeitige Geſpräche
ge ſchaffen. Zurzeit ſind bereits 2000 Kilometer fertig-
geſtellt, verlegt und im Betriebe, ſo die Strecken Berlin
Hannover--Hamburg, Berin-- Leipzig Frankfurt am Main,
Berlin Leipzig Nürnberg--München, Weitere Strecken, wie
Berlin Breslau--Gleiwitz, Frankfurt Nürnberg--Paſſau,
ſind im Bau oder geplant. Verbindungen von größter Wich-
tigkeit durch das beſetzte Gebiet mußten wegen des Wider-
ſtandes der Beſatzun gsbehörden zurückgeſtellt wer-
den.

Vom Domgymnaſium.
Heute um 10 Uhr der Unterricht fiel aus fand die

Entlaſſung der 17 Abiturienten ſtatt. Das reichhaltige Pro-
gramm der Feier bot außer Sworgeſang (Lebet wohl, ihr
trauten Brüder von Schütz) und Deklamationen Schillers
„Antritt des neuen Jahrhunderts“ Haake O2; Schüler
„An dein Werk“ Zimmermann Us2; „Sonnenkraft“ von
C. Flaiſchten Sourell O3 und einer Szene aus H. v.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst. Fieitag Sonnabd. Sonntag

Der Die T 8Marqu s Vater M er Man quie Waffe ecen
v. Keith B. We ſinger Keirh chmied Augen

Fern-

das Märchenſpiel Hänſel und Gretel

Hofmannsthal „Tod des Tizian“ Flick, Liſtemann, Mel
cher U1) das ſehr fein von dem Schülerorcheſter zum Vor
trag gebrachte Adagio aus dem Sextett von Beethoven und
ein Trio für Violine, Klavier und re Herr
Straube, Sekundaner Vollrath und Haaſe). Jm Namen der
Schüler ſprach der Primus der U1 Walpert und betonte
die Treue; für die Abiturienten erwiderte önberger,
hob dankbar den hohen Wert der humaniſtiſchen Bildung her
vor und ſprach in warmen Worten das Gelöbnis der Treue
zum deutſchen Vaterland aus. Studiendirektor Dr. Pilling
gedachte des vor 2 Jahren aus diefem Jahrgang abgerufenen
hoffnungsvollen Schülers Helmut Längericht und knüpfle
an die Worte des Sprechers der Abiturienten an, hob
den Wert des klaſſiſchen Altertums, aber ebenſo auch die
Erziehung zum Deutſchtum hervor und ſtellte den Schei
denden die Pflichttreue als ſchönſtes und wichtigſtes Ziel
der Tüchtigkeit des Mannes hin: Arbeit an i ſelbſt und
Arbeit für den Nächſten und für die Geſamtheit. Mendels-
ſohns immer wieder ſchönes „„Komitat“ beſchloß die ein
drucksvolle Feier.

200. Bildungsabend. Jm Schloßgartenſalon wird am kom
menden Mittwoch die Merſeburger Spielergemeinde, die feit
langem vorbereiteten Spiele „Die Prinzeſſin und ihr Narr“
und eine Bearbeitung der Grimm'ſchen Märchen „Gevatter
Tod“ ſpielen. Beſonders in heutiger Zeit kann die Darbie-
tung einfacher Stoffe in dramatiſcher Wiedergabe dem Men
ſchen über die ſchwere Zeit hinwegher' fen. Warum man
die ernſten Spiele wählt, wird jeder Hörer am Mittwoch
ſelbſt empfinden, denn der Taumel der Luſt und die lange
nicht weichende Nervoſität ſteckt wiel zu tief im jetzigen
Menſchen. Darum werden die Worte des erſten Spielbs
auch nur denen verſtändlich, die ſie in ſich aufnehmen. Und
das Grauen vor dem Tod kann das Märchenſpiel dem
Menſchen voll und ganz nehmen, trotz des Ernſtes. Karten
ſind noch in der Stollbergſchen Buchhandlung zu 0,50 Mk.
zu erhalten. (S. Anz.)

Radio- Vortrag in der Turnhalle. Der Ausſchuß zur Er-
richtung eines Gedenkſteins für die gefallenen Seminariſten
hatte im Verein mit dem Radioklub Merſeburg einen Vor-
trag veranſtaltet; durch den die zahlreich erſchienene Zu
hörerſchaft mit den Vörgängen der Radiotelegravhie und
Teleſonie vertraut gemacht wurde. Herr Dr. Muth von
der Telefunken- Geſellſchaft Berlin war bemüht, die zum
Teil recht komplizierten Vorgänge einerſeits dem Laien ver-
ſtändlich zu machen, nebenbei aber auch dem Sachkundigen
durch Erwähnung von Formeln und ren nen Grund
lagen etwas zu bieten. Eine Anzahl intereſſanter Licht
bilder, zeigte die Stationen Nauen, Königswuſterhauſen u.
a. mit ihren Einrichtungen. Die Leipziger Sendeſtation, die
ja bisher ſtändig enttäuſcht hat, verſagte auch geſtern wieder
vollſtändig, doch ſorgte die Station Königswuſterhauſen, wie
ſchon ſo 5ft, dafür, daß die Hörer zu ihrem Recht kamen.
Nach einigen einleitenden Grammophonſtücken konnte die
Anſprache des Anſagers, wie auch die folgenden Konzert-
ſtücke Klarinette und Geſang mit Klavierbegleitung mittels
des Siemenslautſprechers der ganzen Verſammlung laut und
klar vermittelt werden. Am Schluſſe ſeines Vortrages wies
Herr Dr. Muth noch auf die Bedeutung der Radioklubs
für die Entwicklung der Radiotelefonie hin und forderte zur
kräftigen Unterſtützung der Merſeburger Vereinigung und
zum Beitritt auf. Lebhafter Beifall dankte dem Vortra-
genden.

Jäger und Schützen heraus! Der Provinzialverein ehem.
Jäger und Schützen, Sitz Halle a. S., mit ſeinen ihm an
geſchloſſenen Vereinen in der Provinz Sachſen feiert in
Halle a. S. in den Tagen vom 21. bis 23. Juni d. J,
die 50jährige Wiederkehr ſeines a e durch einen
roßen JägerAppell. Alle ehemaligen Grünen mögen ſich
chon jetzt zu dem großen Wiederſehnsfeſt rüſten. Bezüglich

Anfragen wende man ſich an den Vorſtand des Prov. Vereins
ehemaliger Jäger und Schützen, Halle a. S., Poſtfach.

Wichtig für Wandergewerbetreibende. Der Ankauf von
Eiern bedarf ſeit dem 1. Januar d. J. einer beſonderen Er-
laubnis. Da die Behörden die unglaublich vielen Anträge
nicht rechtzeitig erledigen konnten, hat der Handelsminiſter
uſprünglich beſtimmt, daß bis zum 16. Februar ohne be-
ſondere Erlaubnis gehandelt werden darf. Jetzt hat der
Handelsminiſter erneut dieſen Zeitpunkt auf den 1. April
verlegt.

Die neuen Gerichtskörper beginnen. Die neuen Gerichts
körper ſollen ihre Tätigkeit alsbald aufnehmen, um die an-
hängigen oder zum 1. April noch anhängig werdenden Sachen
allmählich überzuleiten. Die Staatsanwaltſchaft kann Anträge
für den 1. April ſchon jetzt ſtellen. Die anhängigen Sachen
in der erſten Janſtanz ſollen hierauf durchgeſehen werden.
Sobald in einer Sache, die im April an ein anderes Gericht
übergeht, ſich überſehen läßt, daß Entſcheidungen vorher ge
mehr zu erwarten ſind, ſo ſind die Akten an das künftig
zuſtändige Gericht abzugeben. Man erwartet von dem Reichs
miniſter der Juſtiz die Beſtimmung, daß für die Verhandlung
und Entſcheidung über das Rechtsmittel der Berufung gegen
die vor dem 1. April erlaſſenen Urteile der Schöffengerichte
und des Amtsrichters die kleine Strafkammer zuſtändig iſt,
und daß die Urteile der Strafkammer als Urteile des Schwur-
gerichtes gelten, ſoweit die Strafkammer anſtatt des Schwur
gerichts entſchieden hat.

Unſer Roman konnte heute aus techniſchen Gründen nicht
adetert werden. Wir werde unſere Leſer demnächſt ent-
chädigen.

lheater-BDerein Merſeburg.

Hänſel und Gretel.
Nachdem der Verein im verfloſſenen Jahre mit der Opern

Aufführung „Cavalleria-ruſticana“ einen ſchönen Erfolg
zu verzeichnen hatte, ſoll am 23. und 24. d. Mts. abermals
unter der Spielleitung von Toni Heſſe-Meyer- Leipzig

Muſik vom Hum-
perdink geboten werden. Die Hauptrollen liegen in den
Händen von Lutſe Fladnitzer (KammerſängerinLeipzig) Ma
ria Londska (Opernſängerin Stuttgart), Jda Warnath (Opern
ſängerin-Braunſchweigh, Max Günther (ehem. Hofſchau
ſpieler Leipzig) Margarete Burg (TänzerinLeipzig). Die
Muſik haben die Mitglieder des Gewandhausorcheſters: Con
rad Klavier), Freund (Violine), Bernſtein (Viola) und
Bertſchmann (Cello) übernommen. Es ſind das dieſelben
jungen Künſtler, die uns gelegentlich der vorjährigen Opern
aufführung mit dem ſchönen Vortrag des Kreisler'ſchen
Streichquartetts erfreut haben. Damen aus Merſeburg wer
den Kinder und Engel darſtellen. Frl. Burg wird als beſon
dere Einlage einige Phantaſietänze bieten.
Kreiſen den Beſuch zu ermöglichen, ſoll am Sonntag Nach
mittag 2 Uhr die erſte Aufführung zu ermäßigten Sätzen
Erwachſene 1 Mark und Kinder 50 Pfg. geboten werden, die
2. Aufführung beginnt dann um 4,30 Uhr (Erw. 1,25
Mark und Kinder 75 Pfg.). Die 3. Aufführung findet
Montag Abend 7,30 Uhr ſtatt. (Karten 1,50 Mark). Nicht
mitglieder zahlen 50 Pfg. mehr. Der Kartenverkauf findet
in der Stollbergſchen Buchhandlung ſtatt und beginnt am
Mittwoch, dem 19. d. Mts.

Kammermuſik im Theater-Verein.
Es iſt erfreulich, daß die Leitung des Theater- Vereins

neben der Pflege des guten Bühnenwerktes ihren Mitglie
dern auch den Genuß wertvoller Kammermuſikwerke ver
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an kurz ſichtigen Stand-ſchafft. Beſonders wertvoll wurde der letzte Kammermuſik Vorſitzende des Muſikvereins auf dieen en Letzte Depeſchen eren Deſſauer Künſtlern ein Trio vorſtellte, wie man es in dingebung und anerkennenswerte eilter 1 W Unvertennbar das Grab ſchaufeln würde. Weil dem aberdieſer Zuſammenſtellun ier, Klarinette und Violon-celi nicht alttacing zu Gehor ſekongnt. Die Eroff Der Poſlur 4200000000000 ſo iſt, muß gegenüber der ergangenen Aufforderung n g.
nung des Programms bildete Beethovens ſelten geſpieltes drücklichſt verlangt werden, daß alle diejenigen, dieT Bedur für Pianoforte, Klarinette und Violoncell (op. Berlin, 17. März. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich dem Verein und der Stadthalle um gr meinen, im

1). Schon der reizende erſte Satz mit ſeinem allegro J notierte der Dollar 4 189 500 000 4 210 500 000 bei gegenwärtigen Augenblick die Beträge ledig für die Stadt-
eon brio ließ erkennen, daß die Künſtler voll und ganz in 1 Prozent Zuteilung. halle zeichnen und es einem ſpäteren Zeitpunkt, wenn die
dem Werke aufgingen. Kammermuſiker Franz Blumen t Stadthalle erſt ſteht, vorbehalten bleiben kann, ob ſich danno London 18 005--18 095 000 000. it eln an der Wieder-in gunte hierbei ſeine Klarinette in den feinſten Differer Se 205 500 206 500 000 0 z hee eſte n Witte Schloßgartenſalone,ierungen bedienen und bewies wieder einmal in Tonfär

z inert Schweiz 724 200--727 800 000 000. e mi inigermäßen brauchbarere u mee beſteht In der baren len St Amnerdan 589900 990 800. See deheutettvert. nes n e erwarten
Fur ſär Violoneelt und Klavier von Joſeph Marr tam J Serahagen 950 0 27 590 Augenblig kann aber hierfür neben dem Plane der Be
onzertmeiſter Rupprecht zu ſeinem Rechte, der ſeine en 160. e 00 000 000 teiligung an der Stadthalle kein Raum ſein.

er er m vorneßm re u in er Wien 60 800 61 200 000 000. Ein Mitglied des Muſikvereins.Jo arx einen modernen Komponiſten, den 500dis jetzt nur dem Namen nach kennen lernen konnte Rom 180 500-181 500 000 000.

nach dieſem erſten Werke zu beurteilen, wäre ungerecht. jSeine Suite zeigte ihn jedoch nicht als den vriginellen Der belgiſche Außenminiſter empfängt p. ſoller, Aus Provin; unck Reich
Künſtler und Schöpfer. Das moderne Italien hat ſtar-, Mücheln, 17. März. (Neue Glocken Am Sonntagken Einfluß auf ihn ausgeübt, und deshalb erinnert dieſe Brüſſel, 17. März. Der neue An ntfter empfing wurden die neuen Glocken geweiht; es ſind Stahlglocken
aus vier Sätzen beſtehende Kompoſition mitunter ſehr ſtark geſtern den deutſchen Geſfandten v. Keller. mit gutem Klang, welche eine Avoldaer Firma hergeſtellt
an die Richtung Leoneavallo, Mascagni oder Puccini. Franz hat. Die Feier verlief unter ſtarker Beteiligung der GeRu P Päheeelaneeil r gefeil meiſter Deitere Derjnätung des 50chverſiündigen-berichtes I meinde ſehr würdevoll und erhebend.

m Werke einen anſehnlichen Erſolg. Den Höhepunkt des Abends bildete zweifelsohne Joh. London, 17. März. Der diplomatiſche Berichterſtatter Mücheln, 16. März. r a e tBrahms. bedeutendes A-Moll Trio (op. 114); man kann I des „Dailh Telegraph“ ſchreibt: Wenn die Sitzung des tungen) Am Sonntag trat der Königin uiſe u m
wohl ſagen, es war das Werk des Abends, das die eigent J DawesAusſchuſſes, die in den erſten Tagen dieſer Woche J einer Geburtstagsgedächtnisfeier ſeiner edlen u er
liche Befriedigung geben konnte. Dieſes herrliche Anfangs ſtattfindet, kein höheres Maß der Uebereinſtimmung unter J erſten Male an die Oeffentlichkeit. Der zahlreiche u
allegro mit dem darauffolgenden Adagis, dieſes graziöſe S den Sachverſtändigen ergibt als bisher, ſo wird der Be J wies wieviel Anhängerinnen und Freunde der r tAndantino mit dem beſtrickenden Finale können ihre Wir- J richt des Ausſchuſſes ſider am e r e e re e e
kung nicht verfehlen. Die Wirkung dieſes Werkes hatte zwei Wochen oder noch mehr verzögert werden. Der J wandten ſich durchweg ſehr an das deutſche Segn
auch die Deſſauer Künſtler erfaßt, die ihre Jnſtrumente I Hauptmeinungsſtreit betrifft die Fräge Barleiſtung oder J waren ſehr eindrücksvoll. Zwiſchen nationalen s r
meiſterlich führten. Vielleicht hätte nur Kapellmeiſter Mourot Sachlieferungen ſowie die Bedingungen des n und Sſedern und Bildern aus dem Leben der Kön wo
den Anſchlag etwas weniger ſcharf und markant nehmen I Moratoriums und den Umfang ſowie die Anwendung J Luiſe erklangen preußiſche Armeemärſche. Jm Mittelpuren belegte don den e e e en en e er e e eFichem Beifall. aus antte den Künſtlern r ne ben n in Febaetstagswanſwe für Deutſchlands Zukunft darbrachte.

i Paris, 17. März. Sir Robert Kindersley erklärte einem h i erfehen in Milieu erDie Konfirmanden des Jahres 1921. de Kemitees pro er ernennen anſtaltete der „Stahlhelm“ einen öffentlichen t es
Dom: bezüglich des Endergebniſſes, aber man dürfe n en a u Se dhe rkernh n nKnaben: 1. Hans Gruber, 2. Kurt Roſenfeld, 3. Wolf- richte und die Loſung nicht zu früh verlangen Weltkrieg an der Hand von 150 Lichtbildern erzählt. Die

e ar e e re n un ren Sechwer ihnhige et e u Auefuhrungen zen gehe gute d e e
e 38. orf, Zu den kolonialen anken zu fördern. ger Heinz Souvell, 11. Günther Pech, I öglich fet re G lßfrlgerungen en W ifemeln Werden in deutſchen Volke und die Zurückforde12. Horſt Cünther, 13. Herbert Schultze 14. Hugo Atzel, man ſie improviſiere. Man müſſe alſo Geduld haben. J allgeme (onien nie verſtummen.

r ine 18. Kdoif Shmbe, 15 enden r 27 x R21. Ernſt fahre Ahaner W a artmann, 27. Willi Herzig, 28. Friedrich Karl Trautmann,
Iand, 24. Walter Noack, 25. Ernſt Schwenticke, 26 29. Kurt Kämmerling, 30. Otto Meißner, 31. Ernſt Hampel, Andlel Anclkl per g vFenés 27. Fritz Hoffminn, 29 auf Wege 25 in 52. Otto Völker, 39 Kurt Dorn, 44. Hans Lindner, 35.

ackenrodt, 30. Kürt Lehmann, 31. Hellmut Weſtphal, 32 Erich Freund, 36. Fritz Körner, 37. Paul Bogiſch, 38. Deviſenmarkt.
Richard Gutjahr, 33. Werner Junge, 34. Erich Thurm, Walter Spahlholz, 39. Herbert Menge Berlin, 15. März. Die Anſtrengung zur Beſſerung des
35. Willy Günther, 36. Ernſt Dube. 37. Bernhard Funke Mädchen: 1. Elfriede Rößner, 2. Hildegard Degler, 3. Ruth zſiſg t int aber, als ob
38. Gerhard Bauling, 3 inz nacker 5 Liefelotte Roſahl, 6. Erna franzöſiſchen Frankkürſes dauern an, es ſcheint aber,Kreid et Se W Walter Rath, 40. Karl Heinz Jakob, 4. Ruth Kor r, ehe r W 9. Jlſe der jetzige Stand als Höchſtgrenze gelten ſollte. V übrigen
Keil 44 urt, Rudloff, 15. Werte Steigenann, et ſrchn, 10 Johanna Pakt I. Cherls Le Knothe, 12. Le en heiten ſig en gehttiger Wöde. VDollarſgahe
ne e e e h e S Rath Cherlott Eſſte, 15. Martha lungen hielten ſich auf geſtriger Höhe. Dollarſchäse 88.,Wil Reuf m. r Willy Deutloft rig h r ne bi e 18. Hilde- Goldanleihe unverändert 4,2 Bill., Polennoten 4,495-4,725,eußner, 50. Wilhelm Stange 51. Heinz Brückner, Elſte, 16. Dora Altmann Johanna Labitzke, 18. Hilde- Oeſterreicher 6,08 6, 12.
52. Paul Sieweck, 53. Georg Reichenbach, 54. Kurt Ritter gard Spott, 19. Elſe Lange,! 20. Margarete Stork, 21

ehem. t Rivherb ge 55 Franz Henning, 57. Ernſt Fey, Jideg m 22. h 22 re Efektenmarkt.et n 61. Hswald ger ae Wihelm Beine o r Satz e Pöge 27 n Mibber 28. Wien Zeiſe, 29 Marie Berlin, 15. März. Der heutige Freiverkehr war außer
d. J 64. Htto Fuhrmann, 65. Fritz Strube, 66. Richard Helbig Seßuvei 30. Helene Wenzel, 31. Gertrud Müller, 32. ordentlich ſtill, die Haltung matt. Die geſtrigen Schlußkürje

einen 67. Alfred Schütze, 68. lidett Oswald, 69. Otto Zorn Gertrud Ackermänn, 33. Elfriede Domnien, 34. Charlotte blieben Brief oder wurden herabgeſetzt. Feſtes G ld knapp
n ſich 70. Eduard Krafft. Fiedler, 35. Martha Härtl, 36. Hildegard Kirchner, 37. und zu 254—3 Prozent je Monat geſucht.

i n e en n e er e i stertectrrh8 Urſula Liebmann, nete Goſe s Welene Kittet 13. Gertrud Trommler, 44. Eilfe Wege, 45. Martha Zimmer Jm Reichsbankausweis vom 7. ds. zeigt ſich eine weitere
9. Jngeborg Oſter 10. Lotte Haesler 11 Jrm ard Voigt mann, 46. Anna Güter, 47. Frieda Schwarze, 48. Frieda Zunahme der privaten Kreditgewährung. Die Rentenmark-n 12. Ahnenefe Kloh 13. Alice Martin, 14 Elfriede z. König, 49. Marie Zimmermann, 50. Gertrud Juhe, 51. wechſel zeigen eine Steigerung um 92 Mill. auf 759 Mill.

t Sge 15. Elfriede Herbſt, 16. Henriette Bergemann, 17. Gertrud Hedwig Heßelbarth, 52. Margarete Magerhans, 33. Hilde-! RM. Auch Papiermarkwechſel mehrten ſich um 27 auf 525iniſter Opitz, 18. her Opitz, 19. Marie Berkling, 20. Alice gard Herkt, 54. Margarete Becker, 55. Gertrud Fahnert, Trill. Mark. Der Notenumlauf erhöhte ſich um 25 auf
e ber Dochert, 21. Feodore Luckow, 22. Marianne Hildebrandt, 56. Frieda Schmidt, 57. Charlotte Allritz. 613 Trill. Ein weiteres Darlehen von 50 Mill. RM. wurde
t der 23. Erika Meher, 24. Martha Hempel, 25. Margaxete Meuſchau. Knaben: 1. Karl Erbe, 2. Alfred Harport, bei der Rentenbank aufgenommen ſodaß nunmehr ſich die
April Poltermann, 26. Hanni Krüger, 27. Käte Schenke, 28. 3. Albert Meiſter, 4. Max Ernſt Bahn, 5. Ernſt egneberg- w. I ne zlſe Kloß, 29. Charlotte Möbus, 30. Annelies Kreu mann, 6. Alfred Meißner, 7. Kurt Häußler, 8. Erich Keck,richts 31 Jlſe Roſe, 32. Jrmgard Tempelhof, 33. Pildegges Herbelk Jahr. ß Auslands-Golddepot verringerte ſich um 65 000 GM.

Langner, 34. Charlotte Nawrekalla, 35. Gertrud Prüfer, Meuſchau. Mädchen: 1. Gertrud Mittag, 2. Anna Tiſcher, Produktenmarkt.
e an 36. Marie Weber, 37. Erna Ziegner, 38. Gertrud Görner. 3 S 5ne gert r 2 du hl 41. Hildegard Ehren Sie Srieda Schröter 8. Emmd Negzfelo- 6. 6 n. 15. yahe Ken arkt bleibt feſt bei ſtärkerem

aut, 42. rta Burkhardt, 43. Herta Weniger, 44. Char- g eſchäft und ren Preiſen.n lotte Elze, 45. Johanna S 46. Kate Ehunen, b e re en er übrigen Gemeinden Mittagsbörſe: Amtlich wurden notiert: Getreide und
den. 47. Ella Fernau, 48. Eliſabeth Lehnert, 49. Gertraude ringen tn en olßenoe en. Oelſaaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. in Goldmark dert Serel, „50. Käte Schüchner. 51. Liesbeth Götze, 52. Lies Goldanleihe oder in Rentenmark: Weizen märk. 165 173,
nicht beth Kunze, 53. Elli i äusle 5 en märk. 133-141, Braugerſte 166 190, Sommer-r S e ne Lie Kanrf, n Eingeſandt geſt 130 o r r tig er i4 Ru orn, 59. Martha Erbert, 60. Gertrud Stköbe, 122, Weizenmehl per 100 Kg. frei Berlin br. inkl. Sackz Srua Wolf 69. Margarete Woge, 63. Agnes Hangſch, Mnſikwerein und Stadthalle. (ſeinſte Marken über Notiz 25 26,75, Roggenmehl.
gegen 64. Elſe Albert, 65. Elli Kruſe, 66. Elfriede Schmidt, Der Vorſitzende des Muſikvereins hat in der Zeitung 33,25, Weizenkleie frei Berlin 10,60, Roggenkleie 8,40richte 67. Charlotte Hoffmann, 68. Lucie Peege, 69 und durch Rundſchreiben zur Zeichnung von Beiträgen zum 8,50, Raps 300—310, Leinſaat 410—415, Viktorigersſent 70. Herwig Hangen Peege, 69. Agathe Meyer, Stadthallenbau an den Muſikverein a ſarlordert mit dem 28 29, 73 Speiſeerbſen 18 1 attererbſen 14 588

W i e 13, e 5 i „5 -159,wur Stadtkirche: (Paſtor Angermann). Lies daß ſich der Verein vorbehalten müſſe, einen Peluſchken 12—13, Ackerbohnen 15 icken 50eil der ſo gezeichneten Beträge für die Jnſtand ſetzung Jupinen blaue 14—14,50, do. gelbe 16--16,50, SeradellaKnaben: I. Max Benemann, 2. Alfred Hartwig, 3. Hans des Schloßgartenſalone zu verwenden. Demgegenüber können 1415, Rapskuchen 11,60—11,80, Leinkuchen 23 24,
nicht Hoppe, 4. Ewald Fuß, 5. Max Hertel, 6. Fritz Hörichs, alle, die den Muſikverein und die Stadthalle wirklich fördern Trockenſchnitzel 8,70——8,80, Kartoffelflocken 19,20.
ent Hermann Meißner, 8. Alfred Mettin, 9. Hans Schneider wollen, nicht dringend genug gebeten werden, ihre Bei- Leipzig, 15. März. Weizen inl. 169-177. Roggen inl.

Kurt Sperling, 11. Otto Worg, 12. Kurt Zeigermann, träge nur unter der ausdrücklichen Bedingung zu zeichnen, 147—155, Gerſte Sommer inl. 190-200, do. Wintergerſte
J 13. Enno Baſſenge, 14. Werner Beijer, 15. Freimut Mertens daß ſie lediglich für die Beteiligung des Muſikvereins an 170—180, Hafer inl. 135— 145, Mais amerik. 210— 225,

16. Arno Blumeier, 17. Gerhard Dreyer, 18. Wilhelm der Stadthalle verwendet werden dürfen“ und zwar aus Raps 280— 300, Rapskuchen
orn. 19. Otto Jſtiger, 20. Helmut Käther, 21. Werner folgenden Gründen: rKahle, 22. Otto Müller, 23. Robert Löther, 24. Richard Aue, die mit offenen Augen die Verhältniſſe überblicken Berliner Schlachtviehmarkt vom 15. 3.

Zehl, 25. Heinz Eilenberger, und auch etwas über die engen Mauern von Merſeburg Auftrieb: Rinder. 2095, Bullen 626, Ochſen 579, Kälber
rfong Mädchen: 1. Charlotte Kandelhardt, 2. Käthe Lingnau, vermögen, wiſſen, daß es für Vereine, wie 890, Schafe 5450, Schweine 7555, Ziegen 19, Auslands-
mal Charlotte Franke, 4. Margarete Dunzel, 5. Margarete der Muſikverein einer iſt, eine Lebensfrage iſt, bei den ſchweine 877. Marktverlauf: bei Rindern in guter Ware
z Heinemann, 6. Hilde Lomnitz, 7. Margarete Deckert, 8. ſtändig ſich ſteigernden Forderungen erſter Kräfte auf muſika- ziemlich glatt, ſonſt ruhig, bei Kälbern in guter Wareu Erna Junghans, 9. Martha Albrecht, 10. Charlotte Schwaliſchem Gebiete ſich durch Erweiterung ihres Zuhörerkreiſes glatt, ſonſt ruhig, bei Schafen und Schweinen ruhig. Ochſen:
re nitz, 11. Emma Lathan, 12. Margarete Hanekop, 13. Dorä erhöhte Einnahmen zu verſchaffen, weil ſie ſonſt einfach vollfteiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtgew. 4246, do.
Ma- Hoffmann, 14. Frida Richter I, 15. Frida Becker 16, ihren ck, wirklich nur erſte Kräfte für die Konzerte im Alter von 4 7 Jahren 37 40, junge, fleiſchige, nicht

Gertrud Boſy, 17. Elſe Bruder, 18. Emmy Frauendorf, zu gewinnen, nicht mehr erfüllen können und nur die ausgem. und alte ausgem. 32—-36, mäßig genährte junge,
er 19. Erna Fredrich, 20. Margarete Fritzſche. 21. Charlotte Wahl haben, entweder ſich mit minderwertigen Kräften zu gut genährte ältere 25--30. Bullen: vollfleiſchige, aus-
v röhlich, 22. Gertrud Kath, 23. Elfriede Keck, 24. Char- begnügen oder einer Auflöſung entgegen zu gehen. So iſt gem., höchſt. Schlachtwertes 37—40. do. füngere 34—36.,

ie otte Kind, 25. Eliſabeth Loch, 26. Charlotte Mitſching, 27. s auch bei unſerm Muſikverein und zwar in erhöhtem mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 3033

Con Erna Pfeiffer, 28. F J 36 e t im S t l z n. W beFrida Richter II 29. Jrma Sack, 30. Dora Maße, weil die Zahl der Plätze im Schloßgartenſalon, auch] Färſen und Kühe: vollfleiſchige, ausgem. Färſen Höchtt.e Schwartz, 31. Marie Titze Eliſabeth Wagner, 33. Klarg wenn er wieder hergerichtet wird, viel zu grrimy iſt, um, Soler kes und Kühe höchſt. Schlachtwertes 36 42, ältere
rn 3giensſch 34. Gertrud Skora, 35. Frida Kosmala, 36. Frida wenn aus der Stadthalle nichts wird, dem Muſikverein gusgemäſtete Kühe und wenig gut entw. jüngere Kühe und

uhnt, 37. Erna Richter 38. Lisbeth Pertu, 39. Charlotte die Einnahme zu erbringen, welche er zu einer Weiter Färſen 30 34, mäßig genährte Kühe und Färſen 2628,en FStrensſch, 40. Erna Waſik, 41. Hildegard Älleritz, 43. führung in dem bisherigen Sinne unbedingt braucht. Daß Fering genährte Kühe und Färſen 20— 25, gering genährtes
wer- Martha Hahn, 43. Gertrud Reich, 14. liſabeth Hochkirch, neben der Stadthalle für eine ganze Reihe von Zwecken Jungvieh (Freſſer) 28— 33. Kälber: feinſte Maſtkälber 80
en z Frida Wengler, 46. Martha Teich, 47. Gertrud Richter insbeſondere auch des Muſikvereins, z. B. für Kammer A90, mittlere Maſt und beſte Saugkälber 60 75 geringe
eſten. 48. Minna Lorenz, 49. Elſe Stephan, 50. Erna neider, muſik, der Schloßgartenſalon nicht nur in alter Form er Maſt- und gute Saugkälber 45—55, geringe Saugkälberdach 51. Frida Becker II, 52. éeita rer 53. Hiiſe Sannel wünſcht, ſondern ſogar notwendig iſt, iſt ganz ſelbſtver et Schäfe: Maſtlämmer und jüngere Maſtlämmer 44
n reich, 54. Jlſe Grumbach, 55. Charlotte Meißner, 56. Frida ſtändlich. Jm gegenwärtigen Augenblick aber muß der Muſik 50, ältere Maſthammel, eringe Maſthammel und gutdie Pötſch, 57. Gertrud Tzſchöckell, 58. Frida Kumm. verein im eigenſten Intereſſe ſeine ganze Kraft darauf genährte junge Schafe 33--42, mäßig genährte Hammel und

Altenbur irgg- richten, auf jeden Fall für diejenigen Konzerte, die ſich Schafe 22 30. Schweine: vollfleiſchige 200—240 Pfd.der ger Kirche: (Paſtor Kratzenſtein). dafür eignen, z. B. auch Sänger und Sängerinnen, in der Lebendgew. 68, do. 160-200 Pfd. Lebendgew. 65-67.
e Knaben: 1. Thilo Gröger, 2. Wolfgang Hetzer, 3. Werner Stadthalle einen größeren Saal mit würdiger Ausſtattung do. 120 160 Pfd. Lebendgew. 62—64.

nd en e er Dur ger 6. Hans zu finden. Jede Zerſplitterung er Mittel Z. gegenwärtigen
an T. n ünſcher, 8. Ludwi ohn, 9. Willi Augenblick iſt daher zum mindeſten unklug, wenn manKlaus, 10. Hans Krahn, U1. Willi cher 12. Willy mit dahintee fuhr ne e Feindſchaft gegen die Verantwortliche Redaktion: Polittk, a e

o

Albrecht, 13. Kurt Lautenſchläger, 14. Walter Medefindt, Ausführung des Stadthallenbaues ſehen will. Es iſt näm- K. Hennemeyer Sport A. Ran15. Ernſt Laſſe, 16. Artur Patzſchke, 17. Gerhard er lich e alte Regel Feinde einer neuen Jdee, daß man A. Rank. Druck und i h Druck und
eins Fritz Vetterlau, 19. Gerhard Weber, 290. Palt Voigt, ſie zwar äußerlich freudig begrüßt, ſie aber mit Verlagsanſtalt 8. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
glie 31. Karl Dünſchel, 22. Walter Bielig, 23. Günter Lotzmann, forderungen derartig belaſtet, daß ihre Durchführung einfach
ver- J 24. Hermann Heinemann, 25. Kurt Gautſch, 26. Walter l unmöglich wird. Wir können nicht glauben, daß der Herr Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

eben-
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bantereſt- Bann Saden- Anhalt

Aktiengesellschaft
Reichsbankgir okonto FernsprecherPostscheck-Kto. Leipzig 6518 Halle 4. S. 8538, 9045,

Magdeburger Straße 3 und 4
Filialen in

Beetzendorf, Eisleben, Heiligenstadt,
Magdeburg, Salzwedel, Stendal

Agentur in Schwittersdorf
Bankmäßige Geschäfte jeder Art

Nähere Auskunft wird gern erteilt.

kingung großer Poſten
zu ſonſkurren;lolen Preiſen

Irikotleidene jumper g7
öportweſten 120
ökricſij gen t

9046

15

ſkonſtrmanden Kändermäntel
quch guf Teilzußlung nur im
Wollspezialgeghät H. Sdal,

Belgrußbe 13, Delgruße 13,

Union- Theater
Halleſche Straße 26.

Dienstag Donnerstag

1! Sie iſt da
Dlegoldenelily
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Kaute aut Kredit! TJ
Neu eingetroffen: Grober Posten C

Damen- und Herrenbekleidung, d

d
DamenMäntel, DamenRöcke, Koſtüme, Kleider, Strick C

jacken, Damen und Kinderſportweſten, Herren Anzüge, JCutaways, Herren Hoſen, Konfirmanden Anzüge, Ulſter, JJ
Raglans, Gummi Mäntel, Herren Sportweſten, J

Kleine Anzahlung. Wochenrate von 1 Mk. an.
Sofortige Aushändigung der Ware nach erfolgter

Anzahlung. JPaul Sommer Halle/s. d
gegenüber Cafe Zorn. WWWe

Jung. Mann
ſucht möbl. Zimmer. Off
unt. P. P. a. d. Exped
bs. Bl.

Sr

Jn

Voglers Buchhandlung
(Jnh. Kopp) in Ammendorf iſt neu erſchienen

Ammendorfer Sagen

(Heft 1)
Erzählungen von Lehrer Otto Schroeter

in Ammendorf.
Die Broſchüre iſt 40 Seiten ſtark in farbigem

Umſchlag. Preis 60 Pfennig.
Beſtellungen nimmt auch die Geſchäftsſtelle

des Merſeburger Tageblattes, Hälterſtr. 4,
ſowie unſere Filiale Gotthardtſtr. 35 entgegen.

Bollwäsche,
Die besten Kan gelegenheit geben wir
noch immer billiger wie überall

Bankbeamter ſucht einf

möbl. Zimmer
Off. u. H. O. 17 an die
Exped. d. Bl,

Beſſeres möbliertes

Zimmer
ür Kaufmann geſucht.
Off. unt. H. H. 22 an

die Exped. ds. Blattes.

2 leere Zimmer
möglichſt m. Kochgelegen-
heit, ſofort oder ſpäter
geſucht. Off u. R. A. 41
a. d. Exped. ds. Blattes.

6 Akte Dargeſtellt von 6 Akte

Mae Murray,
die monatelang die verwöhnte Welt des

Broadway entzückte durch

fabelhafte Tanzkunſt
raffinierten Prunk der Toiletten. Hinreißend
ſchön wirkt ihr Spiel durch das über-

wältigende Feuer ihres Temperaments.

Eine Senſation
aus dem

New Yorker Nachtleben
Die abenteuerlichen Schickſale eines
Mädchens, das ſich aus dem Sumpf
des Lebens emporringt und ſich ein
Heim ſchafft an der Seite des einen,
der ſich beſchämt vor ihrer reinen

Liebe beugen mußte.

Rebſt dem
vorzüglichen Beiprogramm.

Auf der Bühne:
Die Kanone des Programms.

Perſönliches Auftreten

des herrvorragenden Humoriſten

hareiss Mertens
Ein Humoriſt wie er heute ſelten iſt!

Er verzichtet auf den billigen Erfolg,
das Publikum mit banalen Zweideutig
keiten einer peinlich berührenden Erotik

zu kitzeln.

Mit wirklich gutem Humor,
in glänzender Sprachtechnik und
Formvollendung erntete er in den

angeſehendſten Varietees

rauſchenden Beifall.
Anfang 5/, und 8 Uhr.

Kirchliche Rachrichten.

Hofmſtr. Wilh. Friedrich. SStadt. Getauf t.

getſche Horſt, S d. Klemp S
ners Breiting; Elli, T.

S Die Säredensnädte
burg Gg., S. d. Maur.

Maurers Schneider Be-
erdigt: Die Witwe

5 Großes Filmwerk in 5 Akten
Altenburg Getauft: Se oderGertrud, T. d. Arbeiters

e r et Frei nach d bekannten engliſchen Roman
etraut: D. Fabrikbeſ. Die MWaiſe von bowood

Klara Gertr geb. Knitttel.
Neumarkt Getauft: Dieſes eins der beſten Filmwerke muß

man geſehen haben.
Richard Guſtav Frbſche
Beerdigt: Die Witwe

inkler.
Lebens-Drama in 5 Akten mit der

großen Künſtlerin: Carola Toelle.
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Beilage zu r. 65 des Merſeburger Tageblattes
WMontag, den 17. März 1924,

Die Ausſagen Profeſſor Bauers und General Danners.

München, 15. März. Zu Beginn des heutigen 16. Ver
handlungstages verlas der Vorſitzende eine Richtigſtellung“
des Kardinals Faulhaber, in der u. a. gegenüber den
Ausführungen des Generals Ludendorff mitgeteilt
wird, der Kardinal habe niemals etwas von den Plänen
gehört, wonach er den Zuſammenſchluß Bayerns und Oeſter-
reichs und die Trennung vom Reich betreibe. Die Be
hauptung, der Kardinal habe während ſeiner Amerikareiſe
die Verſenkung der „Luſitania“ als völkerrechtswidrig be
z pnet ſei unrichtig. Weiter habe er in Amerika niemals

er die Kriegsſchuldfrage geſprochen Wenn mit der Be
uptung Ludendorffs, der Kardinal ſei während des Fuchs-
achbausProzeſſes in Amerika geweſen, die Auffaſſung er

weckt werden ſollte, der Kardinal hätte Grunde gehabt, dieſem
Prozeſſe auszuweichen, ſo ſei das unwahr. Zu dieſen Dar-
legungen erklärte General Ludendorff, er behalte ſich eine
Stellungnahme für dieſe Mitteilungen vor.

Hieraus verlos der Vorſitzende ein
Schrerben des Generals v. Loſſow,

worin dieſer die Vorladung des Gerichts ablehnt. Hierauf
wurde der Univerſitätsprofeſ.vr Geheimrat Döberl ver
vrmmen, der bei den Vorgängen im Bürgerbräukeller zu
W geweſen iſt. Er ſagte aus, daß er bei General von

ſow, den er genau kannte, gewußt hatte, daß dieſer nicht
Ernſt machte. Dagegen war er von Kahrs Ernſthaftigkeit
reſtlos überzeugt. Bei Seißer war er unſchlüſſig.

Der Koloniglwarenhändler Helmuth bekundete, daß er
an der Ernſthaftigkeit Kahrs nicht gezweifelt habe.

Der nächſte Zeuge, Polizeihauptmann Bergen von der
Landespolizei München war in der Nacht vom 8. zum 9.
November Verbindungsoffizier zwiſchen der Polizeidirektion
und dem Stadtkommandanten Danner. Jn dieſer Eigenſchaft
war er in der Stadtkommandantur anweſend, als Generl
v. Loſſow vom Bürgerbräu kam. Loſſow habe eine kurze
Schilderung der Vorgänge gegeben und dabei von Piſtolen
drohung und unerhörter Behandlung geſprochen. Auf An-
trag der Staatsanwaltes wurde die Ladung des Generals
Danner beſchloſſen.

Der nächſte Zeuge war Rittmeiſter a. D. v. Schirbach,
Bezirksführer der Vaterländiſchen Verbände. Er wurde zu
dem Beweisthema vernommen, daß der Führer der Vater
ländiſchen Verbände Bayerns, Profeſſor Bauer im Einver-
nehmen mit Kahr, wiederholt öffentlich den Marſch nach
Berlin propagiert habe. er Zeuge bekundete, daß nach
den Vorgängen des 8. November Bauer erklärt habe, es ſei
Kahrs Abſicht geweſen, in Berlin auf legalem oder illegalem
Wege die Regierung zu beſeitigen. Das habe Bauer geſagt,
um Kahr zu verteidigen, weil die Stimmung in den Vater
ländiſchen Verbänden nach den November- Ereigniſſen

gegen Kahr ſehr erregt
geweſen ſei. Profeſſor Bauer habe auch erklärt: „Wir
müſſen den Sauſtall Berlin genau ſo aufräumen,
wie die Preußen und Württemberger uns in München ge
holfen haben.“ Der Erſte Staatsanwalt erklärte, der Zeuge
n zuerſt das Gegenteil ſeiner jetzigen Ausſage geſagt. Auf

nen Antrag wurde die weitere Vernehmung bis nach (9
Vernehmung des Profeſſors Bauer zurüggeſtellt.

An den Führer der Vaterländiſchen Verbände in Bayern,
Profeſſor Bauer,

Studienrat am Wilhelm-Gymnaſium zu München, richtete der
Vorſitzende die Frage, ob das vom Zeugen geprägte Wort
nicht los von Verlin, ſondern auf nach Verlin“ ſo aufzu
faſſen ſei, daß ein militäriſcher Marſch nach Berlin gemeint
war. Profeſſor Bauer entwortete, er habe nie an einen
Marſch nach Berlin gedacht. Aus dem Zuſammenhange her-
ausgeriſſen, konnte das Wort falſch ausgelegt werden. Bei
der Beurteilung der Frage, ob der Marſch nach Berlin einen
Angriff auf die Jnhaber der Macht darſtellen ſoll, müſſe man
berückſichtigen, ob die Berliner Regierung zurecht beſtehe,
oder ob ſie auf Grund eines Meineides eingeſetzt ſei. Jn
dieſer Richtung habe er immer gearbeitet und würde es auch
künftig tun. Mit Herrn v. Kahr hat der Zeuge von dem
Marſch nach Berlin nicht geſprochen. Der Angeklagte Poehner
wies darauf hin, daß die Erklärungen des Zeugen nicht mit
der Tatſache übereinſtimmen, daß in den Kreiſen um Herrn
v. Kahr der Marſch nach Berlin ganz offen propagiert wor
den iſt. Profeſſor Bauer betonte wiederholt, daß der Sinn
des Wortes Marſch nach Berlin auf geiſtigem, nicht auf
militäriſchem Gebiete lag. Auf die Frage des Rechtsanwalts
Roder, ob der Zeuge zu einem Herrn Joſt geſagt habe, „es
kann jeden Tag losgehen, wir haben

die neue Verfaſſung ſchon in der Taſche“,
ankwortete der Zeuge, das glaube er nicht, zumal die neue
Verfaſſung nicht in München, ſondern wo anders ausgear-
beitet worden war. Auf die weitere Frage, wo das denn

ſei, ſagte der Zeuge: Jn Berlin, und zwar in den
ldeutſchen Verbänden.
In großer Erregung rief darauf Juſtizrat Kohl: War viel

keicht der Herr Juſtizrat Claß dabei Meine hohen Herren
hier halten wir den

Schlüſſel zu dem Prozeß

in der Hand. Jch bitte Sie, hier weitere Fragen zuzu
baſſen. enn wir hier weiter vorgehen, können wir die
Vorgänge vom 6. November verſtehen, und Sie können ver

n, was das Wort bedeutet: „Die Zeit riſt erfüllt
as weiß denn der Herr Zeuge, was in Norddeutſchland

und ſpeziell in Berlin vorbereitet war? Weiß er von der
Mobiliſierung der Waſſerkante uſw.

Zenuge: Jch ſelbſt habe in Verlin ja angeregt, etwas zu
damit wir nicht, wie bei weiland Kapp, im ent

eidenden Augenblick mit leeren Händen daſtanden. Jn
der Verſammlung, die ich vorhin andeutete, wo von der Ver
aſſung geſprochen wurde, hat mir Oberfinanzrat Bang.

Antwort 48 rung „Das iſt ſchon da.“Jnuſttzrat hl iſſen Sie vielleicht, was es mit dem
Küſtriner Putſch auf ſich hatte, daß das nur ein Vorprellen
in großen Bewegung ward

Vor ſ.: Dieſe Frage laſſe ich nicht mehr zu.

Loſſow erſcheint nicht mehr vor Gericht.

Erneunt zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Nach kurzer Beratung verkündete der Vorſitzende folr

genden eGerichtsbeſchluß:

Der Zeuge General v. Loſſow wird wegen nnentſchul
digten Fernbleibens zu den dadurch entſtandenen Koſten ſowie
zu einer Geldſtrafe von 50 Mark verurteilt. Für vie wei
tere Vernehmung des Zeugen von Schirach und für diee
Bernehmung des Zeugen Joſt wird die Deffentlichkeit wegen
Beffährdung der Staatsſicherheit ausgeſchloſſen.

Daraufhin wurde der Saal geräumt. Von einer zwangs
weiſen Vorführung des Generals Loſſaw wie ſie die Ver
teidigung verlangt hatte, oder von einer erneuten Zeugen-
ladung verlautet in dem Gerichtsbeſchluß nichts.

Nachdem in der Vormittagsſitzung fü die Vernehmung
der Schiürach und Joſt die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen
worden war, wurde ſie um 12 Uhr wiederhergeſtellt und in

die Vernehmung des Generals Danner
des Münchener Stadtkommandanten, eingetreten.

Zeuge Danner teilt über die Vorgänge in der Stadtkom-
mandantur in der Nacht auf den 9. November mit: Jch
kam von der Poltizeidirektion und traf die Generale Kreß
und Ruith ſowie Oberſt Sauer. Wir ſprachen über die
Maßnahmen, die jeder einzelne getroffen hatte, und wie

im allgemeinen vollſtändig deckten. Jnzwiſchen war
Loſſow eingetroffen. Jn meiner Ueberraſchung ſagte ich:
Was war denn das für ein Bluff? General Loſſow war
außerordentlich zornig und hat ſich in den ſchärfſten Worten
geäußert über den Ueberfall, ich glaube, er ſprach von einem
„hundsgemeinen“ Ueberfall.

1. Staatsanwalt Stenglein: Welche Einſtellung haben
Sie dann am 7. November erfahren?

Danner: Bei der Offiziersbeſprechung am 7. November
ſagte Loſſow, daß er jetzt glücklich ſo weit ſei, daß man ſich
ziemlich

ſicher vor einem Putſch
fühlen dürfte. Aber ganz ſei die Gefahr noch nicht
beſetitigt. Die Einſtellung der Reichswehr einer ſolchen
Gefahr gegenüber hat er ſchon dahin feſtgelegt, daß in
dieſem Falle die Reichswehr dagegenſtehen werde.

J.--R. Schramm: Beſteht nicht die Möglichkeit, daß
Loſſow erſt, nachdem er geſehen hatte, welche Maßnahmen
ſchon getroffen waren, in ſeinem Entſchluß, mitzumachen
wankend geworden

Danner: Den Eindruck hatte ich nicht.
Hitler: Hatte Loſſow die Möglichkeit, die getroffenen

Maßnahmen zurückzurufen? Hätten die Herren Generaln
und Offiziere Exzellenz Loſſow gehorcht, wenn er bei der
neuen Regierung ſtehen geblieben wäre?

Danner: Wir haben es uns gar nicht anders vorge-
ſtellt, nachdem wir doch am Tage vorher unſere Jnſtruk-
tionen erhalten hatten.

Hitler: Würden die Zerren, wenn Loſſow geſagt hätte,
um das Aeußerſte zu verhüten, mache er mit, ihm Gefolh-
ſchaft geleiſtet haben

Danner: Ich glaube, daß wir bei unſerer urſprünglichen
Entſcheidung geblieben wären. (Gr. Bewegung.)

Die Verteidigung kommt jetzt eingehend auf
die Frage des Waffengebrauchs

am 9. November mittags bei der Reſidenz z ſprechen.
Danner erklärt mit aller Entſchiedenheit, daß dec aus

drückliche Wille beſtand, unter allen Umſtänden ein Blut-
vergießen zu verhüten. Ein poſitiver Befehl zum Schießen
wurde nicht ggegeben.

Ludendorff: Durfte der Mann, der das Maſchinen
ewehr bediente, daraufhin, daß in ſeiner Umgebung zwei

Schüſſe gefallen waren, das Feuer eröffnen oder nicht?
Danner: Exzellenz, gefeuert wurde von der

anderen Seite, und dort waren auch die Leute, Er
gab zum Schutze der eigenen Abteilung er hat ohne
Ziel geſchoſſen, was man eben allgemein militäriſch nicht
tut Feuer in dem Gedanken: Meine Leute werden ange-
griffen. Da kann er das Schießen wohl verantworten.

Ludendorff: Herr General, würden Sie es für richtiggeheißen haben, wenn z. B. im Weltkrieg wir uns zu einem
Angriff bereitgeſtellt und das Feuern verboten worden wäre,
trotzdem, wenn die angreifende Truppe Verluſte durch Feuer
bekam, aus der bereitgeſtellten Truppe heraus das Feuer
eröffnet würde?

Danner: Ja, wenn ein
den abzuwehren.

Ludendorff: Glauben Sie, daß dieſe beiden Schüſſe,
von denen man nicht wußte, daß das ein ſolcher Ueber
fall war, das n r durften?Danner: Jch weiß gar nicht, ob es nur zwei Schüſſe
waren. Jch hatte dabei den Eindruck, daß es mehr waren.

Ludendorff: Jch vollte nur ſagen, daß ich vom
Herrn General die Antwort erwartet hatte:

Nach meiner Ueberzeugung war die Bedienung des Ma-
ſchinengewehrs nicht gerechtfertigt. Die ſchönen Beſtrebungen
ſind durch einen Unterführer vernichtet worden.

Der Vorſitzende verlieſt ſodann einen vom 15. März da-
tierten Brief des Generals von Loſſow, der zu
den Ausſagen des Angeklagten Hitler und den darauf-
folgenden Bemerkungen des Rechtsanwalts Ro der am geſtri-
gen Nachmittag Stellung nimmt. Es heißt darin unter
anderem:

Am 30. April 1923, vormittags, waren die Herren
Hitler, Kriebel, Zöller zu einer Beſprechung auf
meinem Zimmer erſchienen. Die mit Hitler zuſammenge-
ſchloſſenen Kampfverbände wollten die Maifeier der Sozia-
liſten unter allen Umſtänden unmöglich machen. Jch er-
klärte, daß das nicht möglich ſei. Jch würde auf das tiefſte
bedauern, wenn durch die Schuld der Kampforganiſationen
ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Kampfverbänden und den
unter meinem Befehl ſtehenden ſtaatlichen Machtverbänden
re würde. Die Herren verlangten von mir für ihre
Zwecke

Ueberfaff vermutet wird, um

die Herausgabe von Waffen.
Jn anbetracht der Lage am 30. April habe ich die an mich
geſtellte Forderung abgelehnt. Jch hätte töricht oder
verbrecheri ch ſein müſſen, wenn ich als Träger der ſtaatlichen
Macht in dieſem Moment dieſen Leuten Waffen in die
Hand gegeben hätte. Nur ein ganz törichter oder bösartiger
Menſch kann in meinem Verhalten am 30. April Wortbruch
oder Ehrenwortbruch erblicken.

Hitlererklärt hierzu: Jch bedauere noch einmal, daß
mir geſtern das Wort entfallen iſt, und zwar deshalb,
weil ich ſchon neulich den Grund bekannt gab. An der
Sache ſelbſt ändert das aber nichts. Der Herr General hat
ſein Wort gegeben und nicht gehalten, ſondern gebrochen.
Warum ich das geſtern hier ſagte, war eine Folge der ſchweren
neuen Beleidigungen, die mir der Herr General in dieſem
Saal zufügte. Jch bedauere es ſehr, aber wenn der Herr
General nicht ſtundenlang in dieſem Tone geſprochen hätte,
dann wäre es nicht paſſiert. Die Tatſache bleibt aber
feſt und unverrückbar: Loſſow hat ſein Wort damals genau
ſo, wie er es ſpäter wieder am 8. November gebrochen hat,
gebrochen. Und ein dritter Fall, der noch vorliegt,
könnte ebenfalls bewieſen werden.

den BeſchlußR.A. Gademann ſtellt den Antrag,
des Gerichtes über die zweite Verurteilung Loſſows zu einer
Geldſtrafe dahin zu ändern daß gleichzeitig ein Vor
führungsbefehl erlaſſen wird, damit Loſſow auf jeden
Fall am Montag erſcheint.

De Verteidigung könne auf die Zeugenſchaft des Generals
nicht verzichten.

Kriebel erklärt, daß er ſeine Ausſage über die Vor-
gänge am 1. Mai nur in geſchloſſener Sitzung machen
könne.

Staatsanwalt Erhard Das, was am 1. Mai geplant
war, ergibt ſich mit abſoluter Klarheit aus dem
Beweismaterial, das die Staatsanwaltſchaft leider erſt
in den letzten Tagen in die Hand bekommen hat. Jch möchte
dem Gericht das Protokoll übergeben.
Wert darauf legt, zu wiſſen, was am 1. Mai geplant war

nicht von Loſſow, ſondern von der anderen Seite
ſo bitte ich, das Protokollbuch als Beweismaterial heran-
zuziehen und vorzuleſen.

Der Vorſitzende geht auf dieſe Anregung weiter nicht ein,
ſondern vertägt die Sitzung auf Montag vormittag 49 Uhr.

Die Pelzkragen des Herrn Zeigner.
Zeirzia, 15. März. Eine ſtarke Wendung ins rein Menſch

liche. as iſt das Kennzeichen der erſten Sitzungsſtunde am
Sonnabend. Dr. Zeigner iſt munter geworden. Er hat den
ſeeliſchen Druck überwunden und verteidigt ſich jetzt unter
lebhaften Geſtikulationen, mit Armbewegungen und fliegen-
den Rockſchößen. Herr Dr. S ner ſucht ſich auf Koſten
des Möbius reinzuwaſchen. Dieſer Möbius ſei ſein Ver
hängnis geworden. Hätte er ſich doch nie mit dem Kerl
eingelaſſen, der immer liebedieneriſch zur Stelle war, der
die Koffer trug, Kartoffeln beſorgte, Botengänge machte
allerhand Neuigkeiten wußte! Dieſes Faktotum wird ſo
mit Zeigners böſer Geiſt. Er weiß ſich auch im unbe
wachten Augenblick an die Akten ran zu machen, um

Material für ſein Erpreſſungsmanöver
zu finden. Er fiel Zeigner läſtig. Er wollte ihn los werden,
aber er durfte nicht.

Ja, das iſt das Rätſell! Nur die vorgebrachten Be
gründungen ziehen nicht recht. Da iſt etwas Myſteriöſes
im Hintergrunde. Zeigner hat da allerhand Geſchichten auf
dem Kerbholz. Kein Zweifel, es öüſt faſt unmöglich, an
die menſchlichen Grundquellen vorzudringen, zu erklären
wie es kam und wie es war. Der Hotelpächter Trommer
bekammt vom Juſtizminiſterium auf ſfeltſamem Wege Kenntnis
von einem Gnadenakt gegen ihn. Der Miniſter ſelber ſchreibt
dem ihm unbekannten Mann einen Brief mit der Ueber-
ſchrift: „Sehr geehrter Herr Wirt.“ Das iſt fatal. Da iſt
wohl etwas faul im Staate Sachſen.

Herr Zeigner läßt ſich über ſeine Gnadenpraxis
aus. Er ſchuf in ſeinem Juſtizminiſterium eine beſondere
Gnadenabteilung, mit anderen Worten: einen Apparat, durch
den die Gerichtsurteile aus ſogenannten rein menſchlichen
Gründen unwirkſam gemacht wurden. Marrxiſtiſche Propa-
ganda natürlich

Nach der Pauſe plötzlich ein großer Zwiſchenfall. Wie
ein Deus ex Machina meldet ſich plötzlich ein Zeuge. Der
war im Kriege Unteroffizier beim gleichen Trainbatatllon
wie Zeigner. Gegen dieſen Mann ſchwebte damals im Jahre
1918 ein kriegsgerichtliches Verfahreonn.Nun ſagt der Zeuge aus, daß der Militärſchreiber Zeigner
ſich ihm erbot, gegen Entgelt die Akten zu vernichten.
Tien ſpringt auf, zitternd vor Erregung. Er will den
Zeugen nicht kennen. Die beiden ſtehen ſich gegenüber
und ſtarren ſich an. Ein dramatiſcher Augenblick. Jm Ge
richtsſaal raunt es, Ein falſcher Zeuge? Die Verteidigung
ſetzt ſich in Poſitur. Jſt der Zeuge glaubhaft?

Ein wildes Kreuzverhör
beginnt Die Verteidigung klammert ſich an Lappalien.
Hat Herr Zeigner damals einen Drillichrock getragen Hatte
er einen Gefreitenknopf? Herr Zeigner beruft ſich auf ſein
ſchlechtes Perſonengedächtnis. Der Zeuge behauptet, von
Herrn Zeigner noch ein Jahr ſpäter auf der Straße als
Ziviliſt gegrüßt worden zu ſein. Er will das alles be
eidigen. Nun ſoll nach Anſicht des Zeugen Zeigner damals
einen Pelzkragen getragen haben. Herr Zeigner will ein
Dutzend Zeugen dafür vernehmen laſſen, daß er damals
überhaupt noch keinen Pelzkragen beſeſſen hätte. Das kam
erſt ſpäter als Miniſter.

Einen Augenblick ſteht der ganze Prozeß auf des Meſſers
Schneide. Die Verteidigung beantragt Vertagung.
Es geht jetzt wirklich hart auf hart.

JDirtſchaftliche Umſchau,
Verhandlungen zwiſchen der Reichsbank und der

Privatbankwelt haben zu einem Einvernehmen geführt. Da-
mit iſt die Gründung der „Deutſchen Golddiskontbank“ ge-
ſichert, und das Jnſtitut kann nunmehr daran gehen, ſeine
Tätigkeit aufzunehmen, der deutſchen Wirtſchaft die unbe-
dingt notwendigen Kredite zuzuführen. Der Reichstag hat
noch am letzten Tag ſeiner Legislaturperiode den Geſetz
entwurf über die Deutſche Golddiskontbank angenommen.
allerdings den Steuerpardon für das geflüchtete deutſche
Kapital, das ſich vielleicht an der Zeichnung der Aktien für
die Deutſche Golddiskontbank beteiligen will, aus dem Ent-
wurf entfernt. Weiterhin nahm der Reichstag am ſelben
Tag noch das Geſetz über die Ausprägung neuer Reichs
ſilbermünzen an. Es ſollen Silbermünzen im Werte von
5 Goldmark pro Kopf der Bevölkerung ausgegeben werden,
das macht alſo einen Zuwachs an Zahlungsmitteln von
300 Millionen Goldmark. Der Geſamtzahlungsmittelum-
lauf beträgt augenblicklich 2,7 Millliarden Goldmark, ſo
daß er ſich bei Neuausgabe der Silbermünzen auf 3 Mil-
liarden heben würde. Bei unſerer augenblicklichen Produk
tion und der gegenüber der Vorkriegszeit geſteigerten Um-
laufsgeſchwindigkeit des Geldes kann man bezweifeln, ob
die Volkswirtſchaft einen ſolchen Zuwachs an Zahlungs
mitteln gebrauchen kann, ohne daß ſich die Folgen
einer Jnflation einſtellen. Die Reichsbank wird deshalb
dazu übergehen müſſen, entſprechende Mengen von Notgeld
oder Papiergeld aus dem Verkehr zu ziehen bezw. ſie nicht
wieder in den Verkehr zu geben. Für das Reich ergibt ſich
ein finanzieller Gewinn durch die Prägung; denn die neuen
Silbermünzen werden nur den Wert von 45 Goldpfennigen
höchſtens haben. Das bedeutet alſo eine Einnahme von
150 bis 165 Millionen Goldmark für den Staat.

Ein weiteres für die Volkswirtſchaft wichtiges Ereignis
in der Berichtswoche iſt der Fund an Erdölfeldern im
Hannoverſchen bei Celle. Die Deutſche Erdölaktiengeſell-
ſchaft hat dort mit ihren wiſſenſchaftlichen Bohrungen Er-
folg gehabt und Erdölvorkommen entdeckt, die größer ſind,
als die geſamten übrigen deutſchen Erdölvorkommen. Vor
dem Kriege betrug die deutſche Erdölproduktion ea. 100 00
Tonnen, durch den Verluſt von ElſaßLothringen verloren
wir ca. 50 000 Tonnen, ein Verluſt, der durch die neuen

Die

UFunde hinreichend wieder wettgemacht worden iſt.

Wenn das Gerichk

h



nit dem Allruſſiſchen Naphtaſyndirat abgeſchloſſen hat, daß
der ehemalige Generaldirektor der Stinnesunternehmungen,

Friedrich Minoux die Majorität der Aktien der Deutſch

Daß die Firma Stinnes einen einjährigen Handelsvertrag

Rumäniſchen Petroleumgeſellſchaft erworben hat, wird zu
gleicher Zeit mit dem Hannoverſchen Erdölfund bekannt.

Dieſe Dinge ſind inſofern wichtig, weil neben Kohle undEiſen das Oel der dritte Pfeiler iſt, auf dem die Volks
wirtſchaft eines modernen Jnduſtrieſtaates beruht.

Die eben gebrachten Nachrichten aus dem Gebiete des
Erdöls haben natürlich an der Börſe ſofort eine Hauſſe
der Petroleumaktien ausgelöſt. Aber auch ſonſt iſt der
Cffektenmarkt etwas lebhafter geworden, der Kapitalmarkt

GHeit.
iſt nicht mehr ſo verknappt, wie bis vor ganz kurzer

Deutſche Wähler!
Es iſt keine Zeit zu verlieren, ſonſt iſt alles verloren!

Die Reichstagswahl ſteht vor der Tür. Sorgt dafür, daß
kein Abgeordneter in den neuen Reichstag gewählt wird,
der nicht ſeine Perſon und ſeine Ehre dafür feſt entſchloſfen
ekuſetzt, daß die Regierung die Reviſion des Verſaeller
Dtktates unter dem ausdrücklichen Widerruf des Schuld
bekennturſſes von den alliierten Mächten fordert und mit
er Energie durchſetzt?! Eine ungeheure Menge von
Unterſchriften für dieſe Forderung ſind bereits vorhanden
und für llionen derſelben ſind die Liſten im Volke im
Umlauf. Deutſche, helft alle t, das Werk raſch zu vollen-
den, keiner darf fehlen, ohne Unterſchied der Partei. Muſter

die Liſten und Richtlinien für die Unterſchriftenſammlung
ind bei dem unterzeichneten Ausſchuß zu haben. Jn je-

dem Orte des Vaterlandes, wo es noch nicht der Fall iſt,
müſſen ſich Ausſchüſſe bilden, welche die Unterſchriftenſamm-
lung im überparteilichen Sinne jausführen. Die Unter
ſchriftſammlung ſoll der Regierung das Rückgrat ſtärken,
endlich vor der ganzen Welt für die Ehre und das Wohl
des geſamten deutſchen Volkes einzutreten. Nur einer Regie-
rung, welche ihre höchſte und heiligſte Aufgabe darin ſieht,
fich für dieſe unſere wichtigſte Lebensaufgabe mit ganzer
Kraft einzuſetzen, darf das Volk ſein Vertrauen entgegen-
bringen. Nur ein Weltgericht aller Staaten unter dem Vor-

der Neutralen kann ein gerechtes Urteil fälken. Ueber
dejenigen führenden Perſönlichkeiten, die ſich der Mitwirkung

aus Parteirückſichten, oder weil ſie „wichtigere Dinge“ vor
ſchtitzen, entziehen, wird die Geſchichte als über die Toten-
gräber des deutſchen Reiches das verdiente Urteil fällen.

Der Schwindſuchtsbazillus in der Sozialdemokratie.

Verlin, 15. März. Die Zahl der ſicheren Kindidaten-
poſten, die die Sozialdemokratiſche Partei auf ihren Liſten für
die nächſte Reichstagswahl zu vergeben hat, iſt ſehr zuſam-

und es iſt verſtändlich, daß ein harter Kampf
ieſe wenigen Plätze einſetzen würde. Das iſt nun auch

einem Bezirksparteitag der VSPD. BerlinBrandenburg
geſchehen. Zunächſt erfocht der linke Flügel einen Sieg,
über den ein Konflikt zwiſchen ihm und dem rechten Flügel
ausbrach. Dieſen Streit ſollte ein neuer Bezirkstag ſchlichten.
Ein Kompromißvorſchlag, auf den die Kandidaten der bei-
den Richtungen nach deren Stärkeverhältnis in der Partei
vertreten waren, ſollte ohne Erörterungen angenommen
werden. Eine geringe Mehrheit ſtimmte tatſächlich für ihn.
aber da waren die Kandidaten des linken Flügels verärgert und
verzichteten auf ihre Sitze. Eine verſöhnliche Mittelgruppe

brachte jetzt den Antrag ein, über jeden Kandidaten einzeln
abzuſtimmen, und auch dieſer Antrag wurde angenommen,
unbeſchadet ſeiner Gegenſätzlichkeit zu dem noch eben ge
faßten Beſchluß. Nun trieb der rechte Flügel Obſtruktion
und wollte nicht weiter verhandeln. Die äußere Beendigung
des häuslichen Zwiſtes brachte die Bezweifelung der Be

lußfähigkeit der Perſammlung, die denn auch tatſächlich
ſtgeſtellt wurde. Zu allen ſtrittigen Punkten kommt eine

nungsverſchiedenheit über den günſtigſten Termin der'
Neuwahlen. Der linke Flügel der VSPD. will möglichſt

wählen, während der rechte die Wahlen hinaus-
ieben möchte, um vorher mit der inneren Oppoſition fertig

zu werden. Wenn der Fraktionskitt überhaupt die Be
laſtungsprobe der Wahlen aushält, ſo darf man geſpannt
n wie ſich erſt im Rahmen einer kleineren Fraktion
werde Neren Gegenſätze der Mehrheitsſozialiſten auswirken

men
um
au

Der Zeigzner-Prozeß.

Von Beſtechlichkeit deutſcher Beamten hörte man erſt
in der Zeit der Republik und ſo, daß ſolch ſchwere Verfehß
lungen gar von einem Miniſterpräſidenten begangen werden
können, das zu zeigen, blieb dem marxiſtiſchen Sachſen vor
behalten. Der Berliner „Vorwärts“, der ganze Seiten fürdie Betrachtung des Hitler-Prozeſſes zur Verfügung hat,
und ſie mit der bekannten Anmaßung Heuchelei und Verun-
awſung allen nationalen Geiſtes füllt, bringt den Bericht

r den Zeigner-Prozeß in möglichſt kurzer und verſteckter
Aufmachung. Dabei ſollte es doch für die Sozialdemokratie
eine Senſation ſein, wenn ihr großer Mann Zeigner, deſſen
Angriffe gegen den Reichswehrminiſter und den General
v. Seeckt ſeinerzeit den „Vorwärts“ zu begeiſterter Zu
r hingeriſſen hat, nun wegen Beſtechlichkeit in ſeiner
Eigenſchaft als Juſtizminiſter und Miniſterpräſident vor
a ehemaligen juriſtiſchen Untergebenen ſteht. Die

oztaldemokratie hat mit ihren Prominenten wenig Glück
t. Ein Polizeipräſident, der fahrläſſigen Falſcheid

ſtet, Braunſchweiger Miniſter mit den hübſcheſten Ver
fehlungen gegen das Strafgeſetzbuch, der famoſe Miniſter
Herrmann in Thüringen und nun Herr Zeigner. Wer zählt
die Namen, die feſtlich hier zuſammenkamen. Da die So
taldemokratie ſicher doch die Beſten nach ihren Grund-

en aus den Reihen der Parteifunktionäre dem deut-
n Volke für verantwortliche Poſten zur Verfügung geſtellt

ſo muß an der marxiſtiſchen internationalen Jdee, ihrer
oral, die dieſe Partet erfüllt, doch recht viel faul ſein. Und

eben dieſes Faule hat auch die deutſche Arbeiterſchaft ſatt und
darum muß die Sozialdemokratie in dem kommenden Wahl
e e ein Ken über ſich ergehen laſſen,

m Herrn Miniſterpräſidenten Zeigner nun in ipzig bevorſteht. Jeig Sei
7

De Moiſſi in Moskau.
r Schauſpieler Moiſſt iſt am 7. März aus Deutſchlandin Moskau ein etroffen, wo er von einer Reihe Seoehaee

Bolſchewiſten feierlich empfangen wurde. Moiſſi, deſſen Sym
aſien für den Bolſchewismus bekannt ſind, erklärte, daß

ußland auf ihn keineswegs den Eindruck eines durch den
Krieg und die Revolution zugrunde gerichteten Landes mache.
Ueberall habe er Zufriedenheit bemerkt und dieſe wundere
thun um ſo mehr, als man ihn habe von ſeiner Reiſe nach Sowjet-
rußland zurückhalten wollen, da Rußland angeblich in „Bar-

n leitet Geſchäft Moiſſi wird„Kleinen ater“ in Stücken un„Tolſtori“ uſw. auftreten e n Zoten

Um die belgiſche Küſte.
Aus Moskau wird uns geſchrieben:Korreſpondenten der bolſchewiſtiſchen Blätter wiſſen über

die Anſtrengungen Frankreichs zu berichten, die auf den
militäriſchen Beſitz der belgiſchen Küſte abzielen. Der Welt
krieg s die gewaltige Bedeutung der belgiſchen Küſte als
ſtrategiſcher Baſis für einen rege ngland gelehrt.
England hatte das ſchon vor dem ege erkannt und ſtrebte
die Neutraliſierung dieſer Küſte an. Jetzt arbeitet Frankreich
daran, dieſe Küſte zu befeſtigen. Es iſt mit Belgien durch
einen Geheimvertrag verbunden, auf Grund deſſen die

en wärtigen großen Arbeiten auf Koſten Frankreichs ver
richtet werden. Der Hafen von Zeebrügge hatte als Handels
hafen bankerott gemacht. Jetzt wird er zum Kriegshafen
umgebaut. Ein Kanal führt von der Stadt Brügge zu ihm.
Die kleine, unbedeutende belgiſche Flotte, die erſt ſeit 1918

afen
tarke

ſtellung von
gebung des
geſchaffen.

i werden jetzt fehr große Kaſernen gebaut.
efeſtigungen werden angelegt. Fabriken zur Her

egsmaterial werden in der weiteren Um-
afens errichtet. Auch eine Großfunkſtation wird

utzmolen für Unterſeebote und Schwimmdocks
werden angelegt. Die ruſſiſchen Korreſpondenten glauben,
daß ſo große rbereitungen für die kleine belgiſche Flotte
nicht verſtändlich wären, nud daß die einzige Erklärung das
drehen Frankreichs iſt, ſich hier eine ſtarke Operations
baſis in der Nordſee zu ſchaffen. Zudem iſt die belgiſche
Marine in ihrer Ausbildung völlig auf die franzöſiſche an
gewieſen. Die Verbindung zu Frankreich wird ganz klar
dadurch, daß der Geſetzentwurf über die Reorganiſation des
Hafens Zeebrügge die Abtretung der dort zu errichtenden
Bauten an die Brüſſeler Bank vorſieht, deren franzöſiſcher
Einfluß ganz allgemein bekannt iſt. Das Bild der franzö
ſiſchen Pläne rundet ſich ab durch den geplanten Bau einer

beſteht, wurde von Antwerpen nach Brügge verlegt. Am

Knappe Fußballreſultate bei ſchwerem Boden.

Es ging nochmal gnädig ab mit den geſtrigen Fußball
ſpielen: wenn die Sonne noch gen hätte, wäre s
wahrſcheinlich nichts geworden. nun auch ſo ſchon waren
die Plätze ſehr weich, der ſchwere Boden behindert. die
Spieler ungemein in der Entfaltung ihrer Kräfte, ſo daß viele
Tore nicht fielen. VfL. unterlag den glücklicher kämpfen-
den Gäſten aus Chemnitz mit 1:0. Der Sportverein 99
ſchaffte gegen Komet nur ein 1:1-Unentſchieden; normaler
Weiſe allerdings ſollte dieſer Punktgewinn die Hieſigen vor
dem Abſtieg retten.

Unſere Berichterſtatter melden uns:
Sportv. 99 Pr. -Komet- Halle 1:1 (1:0).

(Eigener Berichterſtattung.)
Man hätte in dieſem „Todeskampf“ zweier vom ſchick

jalsſchweren Abſtieg bedrohten Mannſchaften doch eigentlich
ein zäheres e und reſtloſen Eifer erwarten ſollen, aderdas ſah man weder bei den Hieſigen, die ſich anſcheinend ſchon

ſicher genug fühlten, noch bei den Hallenſern, die wohl ſchon
die Flinte ins Korn geworfen hatten. Ein Aufflackern der
ſonſt verhältnismäßig müden Lebensgeiſter beiderſeits gab es
nur nach dem jeweiligen Tor: Sölter (Halbrechts) erzielte
die Führung für 99 nach einer Viertelſtunde und gab
dadurch den Hieſigen für den Reſt der erſten Halbzeit
Feldüber legenheit. Nach der Pauſe ein kurzes Aufflackern
bei Komet, das den Ausgleich brachte, und dann wieder das
alte Bild: Mittelfeldſpiel ohne überragende Leiſtungen, ver-
paßte Torchancen vor dem Hallenſer Tor! Denn die Hieſigen
mußten bei einem einigermaßen „torfähigen“ Sturm das
Spiel glatt gewinnen. Meißner brachte z. B. das Leder
nicht in die leeren Maſchen oder an dem allein noch als Hin
dernis vorhandenen Torhüter vorbei. U. E. war 99 geſtern
L aufgebaut. Es fehlten außer den Gebr. Wuttke und

oigt auch noch Fuhrmann. Statt nun Franke auf ſeinen
ihm zuſagenden Läuferpoſten zu ſtellen, nahm man Klein
als Außenläufer, wo er zwar nicht abfiel, aber auch wenig
zur Geltung kam Jm Sturm klappte es ſelten ganz, der ju-
gendliche Bertſche war noch der beſte. Jn der Hinter
mannſchaft war kein ſchwacher Punkt, ſehr gut Smeißer
Verteidiger und Rummel, der weit weniger zu tun hatte
als ſein Gegenüber. Von den Gäſten ſah man nichts
Ueberragendes, ſtellenweiſe Eifer und primitive Kombination.

Als Schiedsrichter leitete Böttger (96) den im all
emeinen nicht zu harten Kampf durchaus einwandfrei. DieRuppigteiten zweier Spieler beſtrafte er mit Recht durch

Platzverweiſung. Die Reſerve beider Vereine ſpielten
vorher 2:0 für 99, wobei die Hieſigen recht Gutes lei-
ſteten. Zwei Tore von Stahl ſchufen den zahlenmäßigen
Ausdruck der dauernden Ueberlegenheit..

VfB. Teutonia- Chemnitz 0:1 (0:0).
Eckenverhältnis 2:2.

(Eigener Berichterſtattung.)
Als zweiten Gegner der n Privatſpiel-Saiſonmachte uns der V nach der mit Teplitz ſo guten Ein-

leitung mit Teutonia- Chemnitz bekannt und es muß zu-
geſtanden werden, daß er hiermit keinen Mißgriff getan
hat. Teutonia entpuppte ſich als äußerſt flinke und tech
niſch gute Mannſchaft, deren Hauptwaffe eine nicht ſchlecht
zuſammenſpielende, mit einem geſunden Drang nach vorwärts
beſeelte Fünferreihe iſt, welche von einer in der Abwehr
wie in der Unterſtützung des Sturmes gleich guten Läufer-
reihe unterſtützt wurde. Hervorzuheben iſt noch ihre
ſehr faire Spielweiſe.

Leider glich das Spielfeld mehr einem Acker als einem
Raſen, als Herr Götze (VfL.) für den mit halbſtündiger Ver
ſpätung eintreffenden Schiedsrichter Zipfel-Halle den Ball
freigab. Die Einheimiſchen hatten als Halbrechts den wieder
geneſenen Maltitz eingeſtellt und als rechter Verteidiger
fungierte Däne von der Reſerve-Piwon war alſo doch nicht
mit von der Partie. Bald zeigte ſich, daß Chemnitz
im Sturm den Einheimiſchen leicht über war, doch die heute
mit ſeltener Sicherheit und Ruhe arbeitende h
in welcher beſonders Däne zeitweiſe durch glänzende Ball-
abnahme überraſchte, ließ erkennen, daß hier Merſeburg
ein Plus hatte. Ein ausgeglichenes Spiel! Die ſich wohl
gleichwertigen Läuferreihen hervorzuheben wäre der recht
Teutonia-Läufer, welcher Thon gut abdeckte und ſchwer zu
ſchaffen machte ſchichen abwechſelnd ihren Sturm ins
Feuer, beiden Torwächtern Gelegenheit gebend, jhr ſolides
Können unter Beweis zu ſtellen. Schade, daß der den
Spielern ſchwer an den Stiefeln hängende Schmutz ein
ſicheres Schießen unmöglich machte. So ließen beide Mann-
ſchaften verſchiedentlich die klarſten Torchancen aus. Erſt
in der Mitte der zweiten Halbzeit gelang es dem Mittel-
ſtürmer, von Hottenroth und Bartſch hart bedrängt, aus
kürzeſter Entfernung ſcharf zum einzigen Tor des Tages
einzuſenden. Trotz aller Anſtrengungen gelingt den Ein-
heimiſchen der Ausgleich nicht, ſodaß bei der Gleichwertigkeit
der beiden Mannſchaften die Glücklichere als Sieger hervor-
ging.Mit Herrn Zipfel (Halle) als Schiedsrichter konnte man
zufrieden ſein.

Die Abſtiegsfrage im Saalegan faſt beſchieden.
Die geſtrigen Punktkämpfe endeten nicht alle ganz erwartet.

Die wichtigſte Entſcheidung über den Tabellenletzten fiel
noch nicht, doch iſt ſie der Löſung greifbar nahe gekommen.
99 und Pr.-Komet ſpielten unentſchieden 1:1, Favorit verlor
egen Sportfreunde 4:2. Dadurch iſt Komet ſo gut wie ver-
oren, denn Favorit oder 99 müßten beide Spiele verlieren,
Komet aber beide gewinnen, um punktgleich mit einem der
anderen zu kommen. Das iſt aber nach Lage der Dinge
kaum anzunehmen. 98 und 96 trennten ſich nach tor-
reichem Treffen mit einem Unentſchieden von 3:3. Dieſe
beiden Vereine, ſowie Wacker und Sportfreunde, haben da-
mit ihre diesjährigen Punktkämpfe beendet.

Jn der Saalegauliga ſtehen daher an Verbndsſpielen nur
noch aus: Boruſſia Fort Favorit Pr.-Komet;Boruſſia VfL.- Merſeburg Favorit gegen Sportv. 99-
Merſeburg: 99 VfL. als eburger Ortsderby.Die Tabelle weiſt nunmehr folgende Rangordnung der

Eiſenbahnlinie von Zeebrügge nach Nordfrankreich.

Turnen, öpiel ung sport des „Merſeßgrger Tugeblutt,“

t R212 v1. Klaſſe 3213 2 Tore Pkte.2 9 c S 2 S 2a. 7 i bWacker- Halle. e 12 1 47 15 1274Sportvereiu 98- Halle I16 11 3 2] 25: 12 25 7
B.ſ.2. Halle (96) I 16 4 22 21121 hV.f L. Merſeburg 14 5 6 28 21 1316Boruſſia Halle I 14 4 4 6 23. 23 12 16Sportfreunde- Halle I16 5 3 7 26 33 13 19
Sportverein 1899- Merſeburg 14 2 5) 7 10:20 9119
Favorit- Halle. I 14 4 I 19 28 9 !9Preußen-Komet- Halle 14 1 310 8:38 5 23

Um die mitteldeutſche Meiſterſchaft.
beginnen am nächſten Sonntag die Kämpfe der 27 Gau-
meiſter in der 1. Vorrunde. Unſer Saglegaumeiſter Wacker
Halle muß gegen den Muldegaumeiſter in Bitterfeld an
treten. Nachdem Wacker erſt geſtern wieder trotz Erſatzes
durch den 4:1 Sieg über Eintracht Leipzig bewieſen hat,
daß in den Blauweißen achtbares Können ſteckt, kann man
den Hallenſern vollſtes Vertrauen für die Kämpfe ums blaue
Band Mitteldeutſchlands entgegenbringen. ir haben in
Wacker hoffentlich ein recht gutes Eiſen im Feuer.

Um die Fußball-Landesmeiſterſchaften.
1. F. C. Nürnberg geſchlagen

Süddeutſchland: Sp.-V. Waldhof 1. F. 2:0;
Sp.-V. Fürth F. S. V. Frankfurt 4:2; Stuttgarter K.ckers

Boruſſia-Neunkirchen 2:0. Spielv. Fürth ſteht nun
mehr mit 2 Pkt., Vorſprung an der Spitze der Tabelle.

Norddeutſchland: Hamburger Sp V. Stralſund 07
8:0 Holſtein-Kiel Raſenſport Lübeck 5:1; Arminia-
Hannover Komet Bremen 1:2; Eintracht- Braunſchweig

VfB. Wilhelmshaven 4:3.
Weſtdeutſchland: Arminia- Bielefeld SchwarzWeiß Eſſen

3:3: Union-Düſſeldorf Rheydter S. V. 5:0; Duisburger
Sportv. Sportfreunde Singen 3:0.

Baltenland: VfB. Königsberg S. C. Stettin 3:2.
Städte- Kampf Hamburg Berlin 1:3.

Vor 20 000 Zuſchauern trug Berlin gegen die etwas ge
ſchwächten Hamburger einen verdienten Sieg davon.

Guts Muts Dresden Sparta-Prag 3:4.
Durch die ehrenvolle 4:3- Niederlage am geſtrigen Sonntag

eigte GutsMuts, daß die vorſonntägliche Niederlage inKrag ein Zufall war. Plauener S. C. F. C. Karlsbad
(Böhmen) 2:1.

Städteweitzampf im Geräteturnen

Halle abermals Steger!
(Eigene Berichterſtattung.)

Vor mehr als 500 Zuſchauern ging geſtern Abend der
zweite, großzügig angelegte Städtewettkampf im Nordoſt-
khüringer Turngau vom Stapell, in dem man Halle aber-
mals als Sieger ſah. Die große Beſucherzahl vermochte die
vornehm und neuzeitlich eingerichtete Siedlungsturnhalle in
Neuröſſen kaum zu faſſen. Und in der Tat, all das wirklich
Gute und Schöne, das auf turneriſchem Gebiete vorgeführt
wurde, wird allen Teilnehmern langezeit im Gedächtnis fort-
leben. Städtewettkampf, ſo lautete die Parole für den
geſtrigen Abend. Mannſchaften von Halle, Weißenfels
und Merſeburg-Neuröſſen rangen im friedlichen
Wettkampfe um den ſchlichten Eichenkranz und Mannſchafts-
urkunde. Jn Reck-, Barren-, Pferd- und Kürfreiübungen
wurde der Wettkampf ausgefochten. Kurz nach 5 Uhr nach
mittags begann der Städtewettkampf, dem ein ſinniger Vor
ſpruch und Worte der Begrüßung von ſeiten des Gaſtgebers
vorangegangen waren. Und nun die Leiſtungen der Turner,
ſie mögen für ſich ſelbſt reden, die weit mehr ins Artiſtiſchie
hinüberreichten. Zu Beginn des Turnens ging Weißenfels
mutig ins Feuer und man ſagte ſich, Weißenfels hat tatſäch-
lich viel Gutes aus ſeiner letzten Niederlage gelernt; und
doch, ſie haben wacker ſtand gehalten, bis zuletzt, trotzdem
das Pech ſie arg verfolgte. Auch unſeren Tapferen war
das Glück nicht immer hold. Halle leiſtete durchweg vor
zügliches. Am Schluſſe des Abends fand die Siegerverkün-
dung ſtatt. Gauvertreter Meyer -Halle, der das Ergebnis
des Städtewettkampfes bekannt gab, zollte den Wettkämpfern
Worte innigſten Dankes für ihre vorzüglichen Dar-
bietungen. Halle gewann verdient mit 1557 Punkten den
Sieg; MerſeburgNeuröſſen ſteht abermals an zweiter Stelle
mit 1450 Punkten und Weißenfels erreichte die Punkt-
zahl 1303. Die Uebungen wurden einwandfrei gewertet von
drei bewährten Kampfrichtern des Leipziger Schhachtfeld-
gaues. Um dem Städtewettkampf ein würdiges Gepräge
zu verleihen, hatte es ſich der rührige Turn und Sport
verein Neuröſſen recht angelegen ſein laſſen, durch Sonder
vorführungen von Schülern und Schülerinnen den Abend-
zu verſchönern; nicht unerwähnt ſei der Ausdruckstanz, der
„Rußbuttebu“, getanzt von zwei Turnerinnen des Vereins,
der reichen Beifall auslöſte. Ern Orcheſter ließ ſeine lieslichen
Weiſen ertönen und gab dem Ganzen die rechte Würze.

Als der beſte Turner ging aus dem Wettkampfe hervor:
Singer (Merſeburg-Neuröſſen mit 209 Punkten, der 2.
Sieger iſt Eulenyein (Halle) mit 207 Punkten; 3. wurde
Henſel (Halle) mit 202 Punkten.

Die Punkthöchſtzahl der einzelnen Mannſchaften an den
Geräten ſtellt ſich wie folgt zuſammen.

Mannſchaften auf: Halle 404 Punkte.

Fretrübung: Weißenfels 346, Merſeburg-Neuröſſen 351,Halle 395.

Barren: Weißenfels 350, Merſebürg-Neuröſſen 379.,
Halle 401.

Pferd: Weißenfels 286, Merſeburg-Neuröſſen 356,
Halle 357.

Reck: Weißenfels 321, Merſeburg Neuröſſen 364,
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